
Mit Bilderbeilage „ O s t m a r k  W o c h e
Einzelpreis 15 Reichspfennig B .b .b .

Kote von der Udds
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags

Bezugspreis mit Postverseuduug:
G a n z j ä h r i g .................................... R M . 7.20
H a l b j ä h r i g ...........................................  3.70
Vierte ljährig ............................... „ 1.90
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Folge 35

Schriftleituug and Verwaltung: Adolf-Hitler-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden Las erste M al  m it 7 Reichspfennig für die 5spaltige M illimeter­
zeile oder deren R aum  berechnet. Bei Wiederholung Nachlaß. Mindestgebühr 67 Reichspfennig. 

Annahme in der Verwaltung und in allen Anzeigen-Vermittlungen.
Schluß des B la t te s :  Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g .........................................R M . 6.80
Halbjährig ...........................................  3.50
Vierteljährig  ......................................„ 180

Einzelpreis 15 Reichspfennig.

Waidhofen a. d. Pbbs, Freitag den 2. September 1938 53. Jahrgang

GroßRundsebuns der 
DäF. Niederdonnu in St. Pölten
N SG . Am 29. August veranstaltete die DAF. Nie­

derdonau im eigenen Gaubereich ihre erste Großkund­
gebung in  den Stadtsälen von S t.  Pölten. M ehr als 
1500 Personen hatten sich in dem festlich geschmückten 
S a a l  eingefunden. I n  Anwesenheit zahlreicher V ertre­
ter der P a r te i  und ihrer Gliederungen, unter ihnen 
der Eaubeauftragte  der DAF. Niederdonau Pg. F  o r st, 
sprachen Gauleiter Dr. Hugo J u r y  und Reichsamts­
leiter Dr. H u p f a u e r. Nach den Eröffnungsworten 
des Kreisleiters Pg. S c h a l k  nahm der Gauleiter das 
W ort und führte, stürmisch begrüßt, un ter anderem aus:

„Ich habe bewußt diese Arbeitstagung nach S t .  P ö l ­
ten verlegt. Is t  Krems die ©austobt, so soll S t.  Pölten  
etwas ganz anderes sein. Hier soll die Wirtschaft 
stehen, hier soll die Arbeit angekurbelt werden und mit 
ihrem kräftigen Pulsschlage von hier aus  den gesamten 
Gau Niederdonau befruchten. D as  ist die Aufgabe, die 
ich der S tad t  S t.  Pö lten  gestellt habe."

D ann dankte der Gauleiter dem Reichsamtsleiter Dok­
tor H u p f a u e r für dessen kameradschaftliche Verbun­
denheit mit ihm persönlich und mit der Ostmark und 
gab seiner Freude Ausdruck, daß der Reichsamtsleiter 
gerade zu den Arbeitskameraden und -kameradinnen 
über den deutschen Sozia lism us sprechen werde.

„W ir  wissen, daß die besten Teile des Volkes früher 
ausgeschlossen waren aus  der Volksgemeinschaft, au s ­
geschlossen von jedem kulturellen Aufstieg. E s  ist nicht 
Schuld unserer Arbeiter, wenn sie falschen Ideologien 
nachgegangen sind, sie w aren deutsche Menschen und 
wollten zum Volk, aber man machte ihnen den Weg 
nicht frei. M a n  redete und versprach, aber man gab nie. 
M it  Reden kann m an Menschen nicht gewinnen. M it  
Gewalt kann m an sie zwingen, M itglieder irgend einer 
P a r te i  zu werden, aber das wollen w ir nicht. W ir wol­
len sie dadurch zu uns  bringen, daß w ir immer zeigen, 
daß wir sie wirklich lieben, daß w ir ihnen die Ehre der 
Arbeit wiedergeben, daß w ir ihnen die soziale Gerechtig­
keit geben und die Sicherheit ihrer Arbeitsstätte, daß 
w ir ihnen zur Arbeit auch Freude geben und dadurch, 
daß w ir dem Wohnungselend steuern. Auch der Arbei­
ter hat das Recht auf eine ordentliche Wohnung. Alle 
diese Dinge zusammen sind Sozia lism us der Tat. W ir 
haben das jüdische K apital ausgeschaltet. W ir  kennen 
n u r  die Arbeitskraft, die der Mensch dem Betrieb wid­
met. Weil w ir wissen, daß diese das einzige, das  größte 
K ap ita l  ist, worüber das deutsche Volk verfügt, darum 
wollen w ir gerade diesen deutschen Menschen helfen. 
I h r  könnt keiner für euch allein etwas machen. I h r  
müßt miteinander denken und miteinander schaffen, A r­
beiter und Betriebsführer, dann  wird der Betrieb ge­
deihen, dann wird Arbeit geleistet im Dienste des 
Volkes."

Reichsamtsleiter H u p f a u e r  sprach dann von den 
besonderen Aufgaben des Unternehmers, die er a ls  Ve- 
triebsführer zu erfüllen habe. Betriebsführer sein, heißt 
vor allem Menschen führen. Betriebsführer sein, sei 
keine Sache des Geldes, sondern eine Frage der Gesin­
nung und des Charakters. Und die erste Sorge des B e­
triebsführers habe nicht seinen Maschinen zu gelten, 
sondern seiner Gefolgschaft, denn Maschinen seien zu 
ersetzen, der Mensch aber nicht. Seine besondere Ob- 
sorge müsse der Betriebsführer vor allem der Jugend 
angedeihen lassen, die gerade in der Ostmark viele 
J a h re  unverdienter Arbeitslosigkeit hinter sich habe. 
E r  bezeichnete die Berufslosigkeit der Jugend als  das 
schwerste H indernis für den wirtschaftlichen Aufstieg der 
Ostmark. I n  diesem Zusammenhang wies er auch 
darauf hin, daß die Musterbetriebe, die in der Fürsorge 
vorbildlich seien, auch wirtschaftlich auf der Höhe 
stünden. Der Redner kam schließlich auch auf die 
Leistungen der N S . Gemeinschaft „Kraft durch Freude" 
zu sprechen. M a n  könne für seine Heimat nicht richtig 
schaffen, wenn m an sie nicht liebe, und man könne sie 
nicht lieben, wenn m an sie nicht kenne.

Der Sieg des völkischen Gedankens
Grohe Rede des Cauleiters Bürckel vor den Ausländsdeutschen 

Abrechnung mit den HabsburgernAuf der T a g u n g  d e r  A u s l ä n d s d e u t s c h e n  
in der Schwabenhalle in S  t u t t g a r t sprach am M it t ­
woch den 31. August Gauleiter V ü r ck e l vor 22.000 
Volksgenossen. I n  temperamentvoller Weise rechnete 
der Gauleiter m it den Feinden des Deutschtums ab, n a ­
mentlich auch mit ihren Umtrieben in Österreich. Nach 
einem kurzen geschichtlichen Überblick über das Erenz- 
landschicksal und die ständige Einflußnahme fremder 
S taa ts ideen  in unserem Volke kam der Gauleiter auf 
die Gegner mitten unter uns zu sprechen, die a ls  M a r ­
xismus, politischer Konfessionalismus und da und dort 
ehrloser käuflicher Egoismus zur Zeit früherer Systeme 
verheerend in unserem Volkskörper wirkten.

Demgegenüber verkündete e i n Widersacher gegen all 
dies, e i n M ann , der Träger einer neuen Volks- und 
Staatsidee, den A p p e l l  a n  d a s  d e u t s c h e  B l u t  
— einen Appell nicht mehr der klugen Berechnung, der 
Übervorteilung gegen den spekulativen Verstand — in 
der Geschichte t r a t  jetzt entscheidend das deutsche Herz 
auf! And mit diesem Augenblick hat die europäische Ge­
schichte ihren Wendepunkt erfahren. Alle blutleeren 
Konstruktionen wurden von diesem Appell ad absurdum 
geführt.

Sie, deutsche M änner  und Frauen, waren vor eini­
gen Jah re n  zum erstenmal wohl hier und verspürten 
den Herzschlag des Volkes. S ie  gingen wieder in die 
Welt und dieser Herzschlag wurde immer stärker, und 
als  S ie  wiederkamen, w ar die S a a r  zu Hause, und da 
S ie  jetzt kamen, ist Österreich zu Hause. W aru m ?  
W e i l  w e d e r  i m  L i b e r a l i s m u s  noc h  i m  
K o n f e s s i o n a l i s m u s d a s  d e u t s c h e  H e r z  
s c h l ä g t ,  s o n d e r n  e i n z i g  u n d  a l l e i n  i m  
d e u t s c h e n  M e n s c h e n ,  der nach den höchsten Ge­
setzen zur Gemeinschaft der Gleichen strebt.

Deutsche M än n er  und Frauen! W ir  ziehen heute die 
Lehre aus der Entwicklung und dem Zerfall des alten 
Österreich. Österreich w ar einst eine Weltmacht von 
Rang. S e in  Herrscherhaus beherrschte gleichzeitig das 
spanische Weltreich und hatte dam it das stärkste Gewicht 
in der Welt. Diese Großmacht Österreich ist zum Rum pf­
gebilde von S t.  E erm ain  herabgesunken. Der verblie­
bene Reststaat wurde zum Spielball aller Mächte und 
Kräfte. Klerikalismus, Legitimismus, M arxism us, 
F reim aurerei und Juden tum  gaben sich in W ien ein 
Stelldichein und teilten sich in die Macht. W arum  
mußte die alte Großmacht Österreich verfallen? D as 
Haus Habsburg hatte nu r ein egoistisches Herrscher­
ideal. Seine Politik w ar immer nur Hausmachtpolitik. 
Aus dieser Perspektive seiner Hausmachtpolitik heraus 
konnte es die Aufgaben und Lebenserfordernisse des 
deutschen Volkes nicht erfüllen. D as  H aus Habsburg 
har nicht erkannt, daß das deutsche Volk das Volk der 
europäischen M itte  ist und daß ihm a ls  solchem die 
größten Ausgaben und Pflichten, die höchste V eran tw or­
tung der abendländischen Menschheit zufällt, daß das 
deutsche Volk zu gut dafür ist, um sich in Hausmacht­
streitigkeiten zu zerreiben, und daß endlich das deutsche 
Volk nur dann die ihm nach seiner geographischen Lage 
und seinen Gaben und Werten im Rahm en der üb ri­
gen Nationen gestellten Aufgaben erfüllen kann, wenn 
seine völkische Einheit geistig und organisatorisch ge­
sichert ist. D as H aus Habsburg, das die deutsche K a i­
serkrone trug, hat im Gegenteil stets die Kräfte, die zur 
völkischen Einheit strebten, unterdrückt und die T ren ­
nungskräfte hochgezüchtet.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Neues vom Volkswagen
Sieben Liter Benzin aus 100 Kilometer. Warmluftheizung für den Winter.
Der KdF.-Wagen ist ein Musterbeispiel für die 

Durchbildung und Erprobung einer Konstruktion, wie 
es in der Geschichte des Fahrzeugbaues noch nicht er­
lebt wurde. D as  Ergebnis ist ein Fahrzeug, das die 
besten Grundsätze des neuzeitlichen Kraftfahrzeugbaues 
in sich vereinigt. Der Wagen hat einen obengesteuer­
ten Vierzylinder-Heckmotor, der so gestaltet wurde, daß 
er bei hoher Leistung in  der W artung  anspruchslos, im 
Verbrauch sparsam und gegen Witterungseinflüsse un­
empfindlich ist. Der M otor ist luftgekühlt, und das 
Fahrzeug kann daher im Som m er und W in ter  u n ­
bedenklich im Freien abgestellt werden. Vier Getriebe- 
Vorwärtsgänge geben dem Wagen jene fahrtechnische 
Anpassungsfähigkeit, die ihm jedes Gelände mühelos 
erschließt. D as  Fahrzeug entwickelt eine Höchstgeschwin­
digkeit von 110 Stundenkilometer und kann auf der 
Reichsautobahn mit 100 Kilometer voll ausgefahren 
werden. Dazu befähigt es unter anderem auch ein be­
sonderer Ölkühler, der durch Verminderung der Öltem­
peratur dessen Schmierfähigkeit auch bei höchster B e­
anspruchung erhält.

Der Brennstoffverbrauch beträgt etwa 7 Liter auf 
100 Kilometer. M it  300 Kilogramm Nutzlast entwickelt 
der W agen bei einer Steigung von 32 v. H. im ersten 
Gang eine Dauergeschwindigkeit von 20 Stundenkilo­
meter, bei einer Steigung von 18 v. H. im zweiten 
Gang eine solche von 40 Stundenkilometer, bei einer 
Steigung von 9 v. H. im dritten Gang eine Geschwin­
digkeit von 65 Stundenkilometer und schließlich im vier­
ten Gang auf ebener Strecke eine Dauergeschwindigkeit 
von 100 Stundenkilometer. Die Beschleunigungszeit des

Fahrzeuges aus  dem Stillstand auf eine Geschwindig­
keit von 60 Stundenkilometer beträgt 14 Sekunden. 
Der Bremsweg des KdF.-W agens beträgt aus  einer 
Geschwindigkeit von 40 Stundenkilometer 7 Meter.

Der Eanzstahlaufbau bietet vier Erwachsenen und 
einem Kind bequem Platz. Unabhängig schwingende 
Räder sichern dem W agen gute Federung und au s­
gezeichnete Straßenlage. Z u r  N orm alausführung des 
KdF.-W agens gehören alle erdenklichen Bequemlich­
keiten eines neuzeitlichen K raftw agens: Windschutz­
scheibe aus  splitterfreiem G las, Warmluftheizung für 
den W inter, Kilometerzähler und Geschwindigkeitsmes­
ser, elektrischer Doppelscheibenwischer, Winker, Kontroll­
lampen für Lichtmaschine, Öldruck, Winker und Schein­
werfer, Rückblickspiegel, Deckenlampe, bereiftes Reserve­
rad und Werkzeug. Selbst die Einbaumöglichkeit eines 
besonderen Rundfunkgerätes ist vorgesehen. E in  S pe­
zialrundfunkgerät für den KdF.-W agen wird auf 
Wunsch gegen Aufpreis geliefert. Der W agen hat eine 
Gesamtlänge von 4.20 M eter, eine Höhe von 1.55 M e­
ter und eine Breite von 1.55 M eter. Die Abblendung 
der Scheinwerfer wird durch einen Fußschalter betätigt. 
Hinter den Rücksitzen befindet sich ein geräumiger Kof­
ferraum, ein zweiter Gepäcksraum liegt unter der V or­
derhaube. Seine besonderen Vorzüge wird der KdF.- 
Wagen dem Verbraucher im Lauf seiner Betriebszeit 
auch durch die geringen Reparaturkosten zeigen.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  u m f a ß t  m i t  d e r  R o m a n b e i l a g e  1 0  S e i t e n .
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Von Minister Dr. Hugo J u r y ,  Gauleiter und Landeshauptmann.

N SG. Die Bedeutung der Elektrizität als W ir t ­
schaftsfaktor ist gerade in den letzten Jah ren  eine so 
große geworden, daß eine erfolgreiche Planwirtschaft 
ohne richtige Lenkung dieses wichtigen Wirtschafts­
zweiges fast undenkbar ist.

Als Licht-, Kraft- oder Wärmequelle ist die Elektri­
zität im kleinsten Haushalte genau so unentbehrlich ge­
worden wie in den größten Industriebetrieben. Da und 
dort bildet sie eine wichtige, oft die wichtigste Post in 
der Lebens- bezw. Gestehungskostenberechnung. P re is ­
unterschiede und besonders allzu große, stören innerhalb 
eines sonst unter gleichen Bedingungen arbeitenden 
R aum es das wirtschaftliche Gleichgewicht. Machen sie 
sich in privaten Haushalten meist auch nur unangenehm 
bemerkbar, für Industrien können sie zur Lebensfrage 
werden.

Der Gau Niederdonau ist in der Lage, auf dem Ge­
biet der Elektrizitätswirtschaft beispielgebend voran­
gehen zu können. E r  ist Hauptaktionär des größten 
Elektrizitätswirtschaftsunternehmens, der „ N e w a  g". 
Fast alle mittleren und kleinen Betriebe gehören Ge­
meinden, also öffentlichen Körperschaften, für die der 
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" zumindest 
im gleichen Ausmaße gilt, wie für Privatpersonen.

Es  ist mein Wille, daß die Elektrizitätswirtschaft im 
ganzen Gaugebiet von der Newag einheitlich zusam­
mengefaßt und gleichmäßig ausgerichtet wird. I m  n a ­
tionalsozialistischen Geist geführt, soll sie bestehende 
Härten und Unterschiede ausgleichen und überall 
gleiche, möglichst günstige Produktionsbedingungen 
schaffen.

W ir haben einen Rückstand von fünf J ah ren  gegen­
über dem Altreich aufzuholen, Probleme, zu deren Lö­
sung sich das Altreich Zeit lassen konnte und kann, dul­
den bei uns  keinen Aufschub. M it  derselben unbeirr­
baren Zielsicherheit, mit der wir in fünfjährigem R in ­
gen die Möglichkeit zur glücklichen Lösung dieser 
Probleme herbeigeführt haben, wollen wir an ihre Lö­
sung gehen.

Der Gau Niederdonau soll und wird auf dem Gebiet 
der Elektrizitätswirtschaft binnen kurzem beispielgebend 
vorangegangen sein.

D i e  „ N e w a g "
Von Präsident Gauwirtschaftsberater Ing .  Heinz Adolf

3̂ I t 11) tt t TU c c,

R S® . Die „Newag", die Elektrizitätswirtschafts- 
AkUengesellschaft des Gaues Niedc donau, Des größten 
Gaues der Ostmark, hat sich die Aufgabe gestellt, die 
Eiennslzierung oes Gaues zutederoonau und besonders 
seiner ländlichen Gebiete mit allen M itte ln  vorw ärts­
zutreiben.
Rohstoffsparung und Verminderung des M angels an 

landwirtschaftlichen Arbeitskräften.
Wohl nur auf wenigen Gebieten der Wirtschaft kön­

nen so viele lebenswichtige, zum Großteil aus  dem A us­
land eingeführte Rohstoffe gespart und durch die, vor­
läufig noch in unbeschränkter Menge zur Verfügung 
stehende Elektrizität ersetzt werden, a ls  auf dem der 
Energieversorgung. Aber nicht nur vom Standpunkt 
der Rohstoffeinsparung allein ist eine möglichst weit­
gehende Elektrifizierung, besonders der ländlichen 
Wirtschaften wichtig. Der immer mehr fühlbar wer­
dende M angel an  Arbeitskräften kann durch p lan­
mäßige Elektrifizierung weitestgehend gemindert wer­
den.
Möglichkeiten zu drei- bis vierfacher Ertragsteigerung.

D arüber h inaus kann der E rtrag  in einem breiten 
Kreisen noch lange nicht zum Bewußtsein gekommenen 
Ausmaß gesteigert werden. Schafft doch schon eine elek­
trische Berieselungsanlage allein einen festgestellten 
M ehrertrag  von durchschnittlich 200 Reichsmark pro 
Hektar, das ist eine Ertragssteigerung um 300 bis 400 
Prozent. Die Elektrizität spart also, von all ihren a n ­
deren Vorteilen abgesehen, auf der einen Seite  Roh­
stoffe, die für Beleuchtungs- und Krafterzeugungszwecke 
derzeit noch in großem Ausmaß eingeführt werden müs­
sen und sie schafft darüber h inaus Mehrerträgnisse, die 
einen weiteren Teil der Einfuhr, hauptsächlich an Rah- 
rungs- und Futterm itteln , erübrigen.

Gemeinsame Ausrichtung der Erzeuger und Verbraucher.
Pflicht der Erzeuger wie der Verbraucher elektrischer 

Energie ist es, von dieser Tatsache K enntn is  zu neh­
men und entsprechend zu handeln. Die Erzeuger müssen 
ihre Preise so halten, daß es jedem, auch dem w ir t­
schaftlich Schwachen, möglich ist, die Vorteile der Elek­
trifizierung für sich in Anspruch zu nehmen. J e  stärker 
die Verbraucher von den ihnen gebotenen Möglichkeiten 
Gebrauch machen, in umso größerem Ausmaßeisbeineiwei- 
tere Verbilligung der Strompreise möglich, da die Fest­
kosten der Werke ja gleich bleiben und jede mehr er­
zeugte und verkaufte Kilowattstunde den Durchschnitts­
preis verbilligt.

Preisgestaltung im Sinne einer nationalsozialistischen 
Wirtschaftsführung.

Die „Newag" tut das in ihrem Rahm en Mögliche, 
um durch Absenkung der Preise einen möglichst großen

Verbrauch elektrischen Lichtes, elektrischer K raft und 
elektrischer W ärm e zu ermöglichen. Kurz nach dem Um­
bruch hat sie die Preise für elektrische W ärm e um 35 
Prozent abgesenkt. Schon damals w ar sie bestrebt, den 
wirtschaftlich Schwachen, auf die das abgetretene System 
überhaupt keine Rücksicht genommen hat und die die 
höchsten, oft geradezu phantastischen Strompreise zahlen 
mußten, zu helfen. Die größte Härte, der höchste Licht- 
strompreis für Kleinabnehmer, wurde sofort um 17 
Prozent abgeserM.-

Nach M onaten fleißiger Arbeit kann die „Newag" in 
dieser Richtung um einen gewaltigen Schritt weiter­
gehen. Bei den Klein- und Kleinstabnehmern, und ge­
rade das sind ja  rund 60 Prozent ihrer Kunden, senkt 
sie den Lichtstrompreis um durchschnittlich 42 Prozent 
ab. Beim Kleinstabnehmer, der im J a h r  nur 5 Kilo­
wattstunden bezieht, beträgt diese Absenkung 75 P r o ­
zent! Bei einem Bezug von jährlich 10 Kilowattstunden 
54 Prozent. Bei einem Bezug von 20 Kilowattstunden 
28 Prozent und bei einem Bezug von 30 Kilowattstun­
den noch immer 12 Prozent.

Den Haushalten mit elektrischen Kochherden wird 
nach den Richtlinien der im Altreich geltenden T a r i f ­
ordnung ein R aum tarif  angeboten, der es gestattet, 
S trom  für alle Zwecke zu Bedingungen zu beziehen, die 
eine weitestgehende verbilligte Verwendung ermöglichen.

Die Folgen werden zwar im Augenblick stark vermin­
derte Einnahm en der „Newag" sein, die sich aber in be­
stimmt nicht allzu langer Zeit durch den erhöhten V er­
brauch wieder ausgleichen und vielleicht in weiterer 
Folge wieder die Möglichkeit zu einer neuerlichen Ab­
senkung der Strompreise geben werden.

D as Endziel: Einheitliche, möglichst 
niedere Strompreise

Nach dem Willen des Gauleiters von Niederdonau 
und nach dem Bestreben der Betriebsführung soll ja

die „Newag" nun nicht mehr darauf abgestellt sein, 
möglichst hohe Gewinne zu erzielen, sondern darauf, 
jeden Gewinn zur Modernisierung des Betriebes und 
zur Verbilligung der Strompreise zu verwenden. Die 
Erreichung dieses, nur in einem im nationalsozialisti­
schen Geiste geführten S ta a t  möglichen Zieles wird ihr 
ihre Größe und ihre innere Ausgeglichenheit ermög­
lichen.

Die „Newag" besitzt heute 12 Wasserkraftwerke und 4 
Reserve-Diesel-Zentralen. Außerdem ist sie mit benach­
barten Elektrizitäts-Eroß- und Kleinunternehmungen 
zusammengeschlossen, so daß die größtmögliche Sicher­
heit für die Belieferung gegeben ist. D as Versorgungs­
gebiet der „Newag" umfaßt ungefähr die Hälfte des 
Gaues Niederdonau mit über 900 angeschlossenen Ge­
meinden. Fast alle Industrien  dieser Gebiete beziehen 
die elektrische Kraft von ihr. D as verzweigte Hoch­
spannungsleitungsnetz hat eine Länge von über 2300 
Kilometer, darunter fast 300 Kilometer 60.000-Volt- 
Leitungen. M ehr als  1.5 M illionen Kilometer Kupfer 
sind in den Leitungsanlagen eingebaut.

Da der Gau Niederdonau der Hauptaktionär der „Ne­
wag" ist, ist sie auf Grund ihrer dominierenden Stellung 
im Gau dazu berufen, die übrigen noch bestehenden 
Elektrizitätswerke im Gau, die zusammen nur einen 
Bruchteil der Leistungsfähigkeit der „Newag" aufweisen, 
zusammenzufassen und auf diese Weise eine rationelle 
Verbundwirtschaft zu erreichen, die eine volle A us­
nützung der Wasserkräfte und eine einheitliche S tro m ­
versorgung mit einheitlichen, möglichst niederen S tro m ­
preisen gestattet. ________ _

Schulbeginn um 19,September
Auch an den Volks- und Hauptschulen.

Um den Lehrern an  Volks- und Hauptschulen die 
Teilnahme am 10. Reichsparteitag in Nürnberg in wei­
tem Umfang zu ermöglichen, hat die österreichische Un­
terrichtsverwaltung den Beginn des Schuljahres 
1938/39 auch an den Volks- und Hauptschulen, wie es 
bei den mittleren Lehranstalten bereits angeordnet 
wurde, auf den 19. September verlegt.

Die große Nede des Gauleiters Bürckel
(Fortsetzung von Seite  1)

W ährend sich die besten M änner Deutschlands und 
Österreich-Ungarns auf dem Schlachtfeld verbluteten, 
übte das H aus Habsburg seinen traditionellen V erra t 
an  der deutschen Sache. D am it ist das Schicksal des 
Hauses Habsburg, aber a>ich gleichzeitig des österrei­
chisch-ungarischen S ta a te s  besiegelt. E s  w ar in S t. Ger- 
main und T rianon  ein leichtes Spiel der Mächte, dieses 
zerklüftete, zerspaltene Reich zu zerstören. D as gemein­
same Kriegserlebnis hatte die deutschen Menschen Öster­
reichs zusammengeführt. Der Wunsch nach dem Anschluß 
wurde sofort laut. Diesen Anschluß konnte erst ein star­
kes Reich durchführen. Roch w ar das Versailler System 
auf dem Höhepunkt seiner Macht. Österreich wurde zu 
einem Hexenkessel aller fremden Einflüsse und Macht­
ansprüche, im Rahm en des Versailler Systems wurde 
es außenpolitisch zur Bastion gegen das Gesamtdeutsche 
tum. D a k a m  d i e W e n d e .

Adolf Hitler 
schuf den völkischen Reichsgedanken

Adolf H i t l e r  hatte den v ö l k i s c h e n  R e i c h s ­
g e d a n k e n  geboren, der nun kraftvoll, durch die n a ­
tionalsozialistische Bewegung das Volk erfüllte. Die 
neue völkische Dynamik mußte die künstlichen Grenzen 
von S t.  Germain überspringen. Der politisch und w ir t­
schaftlich hilflose Kleinstaat hatte keine Existenzberech­
tigung mehr. D as Volk in Österreich verlangte sein 
Lebensrecht: es wollte h e i m k e h r e n  i n s  R e i c h  
A d o l f  H i t l e r s .  So  hat sich das Schicksal der alten 
Ostmark erfüllt. Ö s t e r r e i c h  h a t  s e i n e  d e u t s c h e  
A u f g a b e  w i e d e r  e r h a l t e n ,  die ihm eine 
fremde Dynastie und ihre E p i g o n e n  D o l l f u ß  
u n d  S c h u s c h n i g g  v o r e n t h i e l t e n .

D e r  v ö l k i s c h e  G e d a n k e  i st  d i e  W e l t ­
a n s c h a u u n g  d e s  2 0. J a h r h u n d e r t s ,  die 
Volkskräfte deshalb im stärksten Bewußtsein heiligsten 
Rechtes um ihre Lebensrechte als  Völker. S ie  lassen sich 
nicht mehr unter die Zwangsjacke einer artfremden 
S taa ts idee  zwingen. S o  hat zum Beispiel das Sude­
tendeutschtum bereits P a r te i-  und Trennungskräfte 
überwunden und hat sich wie an der S a a r  eine geschlos­
sene „D e u t s ch e F  r o n t" gebildet, die im Kampf um 
das Lebensrecht der Deutschen steht. W enn w ir das 
heute feststellen, so nicht deshalb, weil wir etwa auf 
Eroberung ausgehen; so fassen wir unsere Aufgabe als  
das Volk der europäischen M itte  nicht auf. E in  N a­
tionalstaat hat erobert vor uns  und hat uns  unterdrückt. 
Weil w ir seinen Bankrott erkennen, deshalb haben wir 
kein Bedürfnis, uns dem gleichen Schicksal zu unter­
ziehen. Aus dieser Einsicht heraus empfinden w ir größ­
tes Verständnis für jene, die beim Vollzug falscher 
S taa ts ideen  das Opfer wurden und erst recht bringen 
wir ein aktives Verständnis auf, wenn es sich um un­
sere ureigensten Brüder und Schwestern handelt. 
D arüber gibt es in der Welt doch kein Geheimnis mehr, 
daß jene Opfer, an die wir denken, Deutsche sind und

daß wir es a ls  unsere Pflicht erachten, uns um alle a n ­
zunehmen, die nur deshalb verfolgt werden, weil sie 
gleichen B lu tes  mit uns  sind. Und wenn derselbe Haß 
es zustande bringt, daß man unsere gemeinsamen V ä­
ter und Brüder, die a ls  Helden starben, besudelt, dann  
empfinden wir erst recht, w as das gleiche Schicksal 
befiehlt.

Die politischen und materiellen Kräfte, die sich gegen 
uns richten, sie mögen sich brechen an dem W all der 
neugeborenen deutschen Gesinnung. Unser Volk be­
herrscht nur eine Idee, ein Glaube, und dieser heißt 
eben: U n s e r  V o l k !

Unlösbare Gemeinschaft aller 
Deutschen

Deutsche aus aller Welt! E in  Schicksal ist um so er­
träglicher, a ls  man weiß, wofür man es trägt. Heute 
wissen wir es. Nicht nur für den Machthunger einzel­
ner, nicht für dynastische Belange, nicht fürs  Geld, nicht 
für Einzelinteressen, nicht für Klassen und Stände, nicht 
für fremde Mächte stehen wir mit dem eigenen Schicksal 
gerade, nein, wir alle sind nur einem eingeschworen, 
und das ist unser Volk. Jahrhunderte  haben dieses 
Glück uns  verweigert. Und wenn es ein allgewaltiges 
M itte l gibt, uns  dieses Glück zu erhalten, so ist es das, 
was uns der Führer geschenkt hat, die G e m e i n ­
s c h a f t  a l l  er D e u t s c h e n ,  und wenn der Führer  
mit der H e i m k e h r  d e r  O st m a r k  seine größte 
Vollzugsmeldung der Geschichte und dem Volk gemacht 
hat, so bedeutet das auch nichts anderes, a ls  daß er 
D e u t s c h e  a n  D e u t s c h e  s c h m i e d e t e  z u r  u n ­
l ö s b a r e n  G e m e i n s c h a f t .

Dem Herrgott hat es einmal gefallen, einen M a n n  
a ls  seinen Meldegänger zum deutschen Herzen zu be­
rufen und w e r  d i e s e n  M a n n  e i n m a l  g e ­
s p ü r t h a t ,  k o m m t n i e w i e d e r v o n i h m l o  s. 
Diesen M an n  gibt es nur einmal. W ir sind auch so 
egoistisch zu sagen, daß wir glücklich sind, diesen M an n  
allein aus  aller Welt zu besitzen. Durch ihn haben sich 
Ost und West die Hand gegeben und S ie  stehen um ihn 
geschart, mit Ih n en  alle hier und draußen in der Welt 
und glauben dem Schicksal. W ir  brauchen uns nicht zu 
schämen, nachdem w ir nach tausend J ah ren  alle nun ­
mehr den Weg zueinander gefunden haben und uns die­
sen Weg nur e i n e r  schenkte, w ir brauchen uns nicht 
zu schämen, wenn wir gemeinsam um diesen beten: 
G o t t  e r h a l t e  u n s  d e n  F ü h r e r !

Aus dem inftsclmtzseseti vom 26. Juni 1935:
Alle Deutschen sind zu Dienst- und Sachleistungen sowie 
zu sonstigen Handlungen, Duldungen und Unterlassun­
gen verpflichtet, die zur Durchführung des Luftschutzes 

erforderlich sind (Luftschutzpflicht).
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Kurzberichte aus Großdeutschland
I m  Rahmen des 3. Internationalen Kongresses für Städte­

reinigung, - e r  zur Zeit in Wien tagt und an dem 400 Vertre­
ter aus 21 europäischen und überseeischen S ta a te n  teilnehmen, 
fand eine P arade  von 66 Fahrzeugen statt, welche die Neuerun­
gen auf dem Gebiete der S traßenreinigung vor Augen führten.

Die S ta d t  Wien wird in nächster Zeit an die Schaffung 
einer neuen Gartenstadt auf dem Wienerfeld schreiten. Es sol­
len vorerst 300 Einfamilienhäuser erbaut werden.

D as  Luftschiff „L. Z. 130“ geht auf der Werst in Friedrichs­
hafen seiner Vollendung entgegen. Da die Amerikaner entgegen 
der ursprünglichen Zusage kein Helium liefern, so wird das 
Luftschiff für Wasserstoff-Füllung abgeändert. Die Zündungs- 
möglichkcit wird durch besondere Sicherheitsmaßnahmen verhin­
dert werden.

Zum Betrieb der an den Rcichsautobahnen zu errichtenden 
Raststätten wurde die Reichsautobahnen-Raststätten-Gcs. m. b. H. 
mit dem Sitz in Wien gegründet.

Die Wiener Polizei hat angeordnet, daß die Verwendung 
von Menschen in Schaufenstern verboten ist.

Reichsvcrweser v. Horthy ist nach Ungarn zurückgekehrt. Bei 
feinem Besuche in Deutschland ha t  er am Grabe Friedrichs des 
Großen einen Lorbeerkranz niedergelegt. I n  Nürnberg wurde 
der Reichsverweser vom Stellvertre ter  des Führers  Rudolf Heß 
begrüßt. Horthy besichtigte in Nürnberg das Reichsparteitags­
gelände.

Bei der Reichstagung der Ausländsdeutschen in S tu t tg a r t  
fand eine Ostmarkweihestunde statt. I n  eindringlicher und feier­
licher Form  wurde der Blutopser des österreichischen Freiheits­
kampfes gedacht.

lichkeit geworden. Der Reichsparteitag 1938 — er steht 
im Zeichen der Heimkehr der Ostmark ins große 
deutsche V aterland — er wird uns Ostmarkdeutsche zur 
Stelle finden.

Und wenn auf dem Adolf-Hitler-Platz in Nürnberg 
Zehntausende am Führer vorbeimarschieren werden — 
Deutsche vom Ostseestrand bis zum Alpenrand — im 
Zeichen der sieghaft wehenden Hakenkreuzfahnen, dann 
wird dies für uns die Genugtuung sein für die Zeit 
eines vierjährigen harten Kampfes, den wir für den 
Führer und feine Weltanschauung durchgestanden. W ir 
werden uns mit heißem und übervollem Herzen zu un­
serem Führer und zu seiner Weltanschauung bekennen 
und aus all dem Geschauten die Kraft schöpfen, unsere 
Heimat zu einer Hochburg des nationalsozialistischen 
Gedankens zu machen.

*

Von der Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs nehmen 
76 Parteigenossen, darunter 4 Mitglieder der R S . 
Frauenschaft, teil. 12 politische Leiter, die am Vorbei­
marsch vor dem Führer teilnehmen, fahren in der Nacht 
vom 4. auf 5. September nach Nürnberg. Der zweite

T ransport geht am 7. September ab. 20 M ann  der 
S S .  und 8 M an n  der SA. treten die F ah r t  nach N ü rn ­
berg bereits am 3. September an. S e it  Wochen wurde 
die Ausbildung im Marschblock vorgenommen und so 
hoffen wir, daß Waidhofen mit all den anderen Ge­
bieten der Ostmark den Reichsparteitag 1938 in Ehren 
bestehen wird. Uns alten Parteigenossen aber wird der 
Augenblick, wo wir dem Führer ins Auge sehen kön­
nen, zeitlebens unvergeßlich bleiben.

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der Ybbs

Aufruf.
Die p. t. Hausbesitzer der S tad t  werden ersucht, an ­

läßlich der Feier des 70jährigen Bestandes unserer frei­
willigen Feuerwehr, welche am Sonntag  den 4. Sep­
tember 1938 stattfindet, die Häuser zu beflaggen.

Waidhofen a. d. Pbbs, am 2. September 1938.
Der Eemeindeverwalter:

2 n  Stellvertretung: Dr. H a n k e e. h.

Reichsparteitag
Kundgebungen und Appelle. — Proklamation des F üh­

rers am D ienstag den 6. September.
N SK ., Nürnberg, 1. September. Der 10. Reichs­

parteitag der N S D A P .,  der in den Tagen vom 5. bis 
12. September durchgeführt wird, findet am M ontag 
um 14.30 Uhr seinen Auftakt mit dem Empfang der 
Presse im K ulturvereinshaus durch den Reichspresse­
chef. Von 15.30 bis 16 Uhr läuten die Glocken den 
P a r te i ta g  ein. Um 16 Uhr erfolgt der traditionelle 
E m p f a n g  d e s  F ü h r e r s  im großen Rathaussaal. 
Der erste Tag wird mit der Festaufführung „Die M ei­
stersinger von Nürnberg" beschlossen, die um 17.30 Uhr 
im O pernhaus beginnt.

Am D ienstag den 6. September wird um 11.30 Uhr 
der P a r t e i k o n g r e ß  durch den S tellvertreter des 
F üh rers  eröffnet. Der Sprecher der N S D A P .,  G au­
leiter Adolf W a g n e r ,  verliest die Proklam ation des 
Führers . Bevor am Abend um 20 Uhr die K u l t u r -  
t  a g u n g im Opernhaus beginnt, auf der die N atio­
nalpre is träger verkündet werden, wird um 16 Uhr die 
A u s s t e l l u n g  „ E u r o p a s  S c h i c k s a l s k a m p f  
i m O st e n" eröffnet.

Der Mittwoch der 7. September steht im Zeichen des 
R  e i ch s a r b e i t s d i e n st e s, der um 10 Uhr auf der 
Zeppelin-Wiese zum Appell und zur Feierstunde Aus­
stellung nimmt.

Aus dem P rogram m  des Donnerstag, 8. September, 
ragt der „ T a g  d e r  G e m e i n s c h a f t "  der N S. 
Kampfspiele auf der Zeppelin-Wiese um 15 Uhr und 
um 21 Uhr der Vorbeimarsch des F a c k e l z u g e s  der 
politischen Leiter vor dem Führer am Deutschen Hof, 
nach dem Marsch durch die S tad t ,  hervor.

D as  Hauptereignis vom Freitag  den 9. September 
bildet um 20 Uhr der A p p e l l  d e r  p o l i t i s c h e n  
L e i t e r  auf der Zeppelin-Wiese. Außerdem wird um 
11 Uhr der Parteikongreß fortgeführt und um 14.30 
Uhr werden Zwischenkämpfe und Entscheidungen der 
N S .  Kampfspiele abgewickelt.

Am S am stag  den 10. September beginnt um 9.30 
Uhr der A p p e l l  d e r  H i t l e r - J u g e n d  im S t a ­
dion. Die 6. J a h r e s t a g u n g  d e r  D A  F. in der 
Kongreßhalle ist für 11.30 Uhr angesetzt. Um 15 Uhr 
werden die E n d k ä m p f e  d e r  N S .  K a m p f ­
s p i e l e  im S tad ion  durchgeführt, um 16 Uhr nimmt 
der Haupttag des K r a f t - d u r  ch-F r e u d e-V o l k s ­
f e s t e s  seinen Anfang.

Der Sonntag, 11. September, steht im Zeichen der 
Gliederungen der N S D A P .,  die um 8 Uhr zum 
A p p e l l  i m  L u i t p o l d h a i n  antreten. Um 11.30 
Uhr nim mt der traditionelle große V o r b e i m a r s c h  
d e r K ä m p f e r d e r V e w e g u n g v o r d e m F ü h -  
r e r auf dem Adolf-Hitler-Platz seinen Anfang.

Der letzte Tag des Reichsparteitages 1938, der M on­
tag, 12. September, beginnt um 8 Uhr mit der ersten 
V orführung der Wehrmacht auf der Zeppelin-Wiese. 
Die H a u p t v o r f ü h r u n g e n  d e r  W e h r m a c h t  
finden um 14 Uhr statt und werden mit der P a rad eau f­
stellung der beteiligten Truppenteile und der Meldung 
an  den Führer  eingeleitet., Die Eefechtsvorführungen 
und der Vorbeimarsch an dem F ührer  schließen sich an. 
Abends um 19 Uhr wird der P a r t e i k o n g r e ß  zu 
Ende geführt. __________

Wir fahren nach Nürnberg!
N ur mehr wenige Tage und unser sehnlichster Wunsch 

wird Wirklichkeit. W ir fahren nach N ü r n b e r g !
Nürnberg, die S ta d t  der Reichsparteitage, die S tad t  

H ans Sachs', Albrecht D ürers  und so vieler anderer 
deutscher Meister, wird uns  Ostmarkdeutsche zum ersten­
mal in größerer Anzahl in seinen gastlichen M auern  
aufnehmen. E in  Stück deutscher Geschichte — stein­
gewordenes M itte la lte r  — werden w ir sehen, ein Stück 
deutscher Geschichte, die Heimkehr der Ostmark, m it­
erleben. Der tausendjährige T raum  der Besten unseres 
Volkes — ein Volk, ein Reich, ein Führer  — ist Wirk-

Beim Landgericht in Leoben fand am 26. August ein 
Prozeß gegen den gewesenen Mittelschulprofessor K arl 
S c h r ö c k e n f u c h s  statt, der in den letzten Jah ren  
schwere Schuld auf sich geladen hat und in seinem gren­
zenlosen Haß gegen den Nationalsozialismus und das 
Deutsche Reich gegen vollkommen wehrlose Menschen 
bestialisch losging. I n  der Nacht zum 12. M ärz wurde 
Schröckenfuchs, der in den letzten Jah ren  in  Leoben 
wohnte und zusammen mit den dortigen VF.-Erößen 
seiner Verfolgungswut gegen die nationalsozialistische 
Bevölkerung keine Schranken setzte, in Schutzhaft ge­
nommen. Gegen ihn liefen in der Folge eine Reihe 
von Verfahren, die zum Teil nach anhängig sind. D as 
Gericht (Vorsitzender O L E R . Dr. N e u b a u e r ,  
S ta a ts a n w a l t  Dr. E e s n i k) befaßte sich am 26. ds. 
lediglich mit einer einzigen Tat, die Schröckenfuchs am
26. J u l i  1934 in Teufenbach beging. Schröckenfuchs w ar 
dam als Kommandant einer Heimatschutzabteilung im 
oberen M urta l .  Als solcher beteiligte er sich nicht etwa 
am Kampf M a n n  gegen M ann , sondern überfiel und 
mißhandelte unter dem sicheren Schutz seiner eigenen 
Leute gefangene SA.-Kameraden, die vollkommen 
wehrlos waren, unter Anwendung mittelalterlicher 
Foltermethoden. Die an der nationalen Erhebung be­
teiligten SA.-Kameraden wurden am Tage nach dem 
Zusammenbruch der Erhebung aus ihren Wohnungen 
geholt, von Angehörigen der Heimwehr mit dem Ge­
wehrkolben niedergeschlagen und solange mit F u ß tr i t­
ten bearbeitet, bis sie unter entsetzlichen Q ualen  starben 
oder schwer verletzt in die überfüllten Gefängnisse ge­
worfen wurden. Auch Schröckenfuchs beteiligte sich an 
derartigen barbarischen Mißhandlungen, wie folgender 
Fall einer schweren Körperbeschädigung beweist, die er 
nun zu verantworten hat.

Der S A .-M ann  Kaspar Z i tz aus Scheifling hatte sich 
nach dem Fehlschlag der nationalen Erhebung bereits in 
den frühen Morgenstunden des 26. J u l i  wieder zu sei­
ner Arbeitsstätte, der Tischlerei Knappitsch, begeben. 
Um y28 Uhr früh wurde Zitz von zwei schwerbewaffne­
ten Heimwehrmännern geholt und nach einem kurzen 
Verhör, bei dem mit Kolbenhieben nicht gespart wurde, 
im Auto nach Niederwölz gebracht. Dort wurde er vom 
Wagen gestoßen und zwei Heimatschützer führten ihn 
über die Straße. Als sie dem Heimwehrführer P a l i -  
c e k begegneten, gab dieser den beiden Heimatschützern 
den Auftrag, dem gefangenen S A .-M ann  mit dem Ge­
wehrkolben einige Schläge zu versetzen, w as diese auch 
im reichlichen Maße besorgten. D ann wurde Zitz dem 
Gauheimwehrführer B r u n n e r  aus  M u rau  über­
geben, der mit dem Gefangenen und einigen anderen 
Heimwehrleuten im Auto nach Teufenbach zum Gendar­
merieposten fuhr. Dort wurde Zitz von B runner  dem 
S c h r ö c k e n f u c h s  übergeben, der mit ihm sofort auf 
den Gang im ersten Stock ging und ihn dort im Beisein 
mehrerer Heimatschützer verhörte. Zitz erzählte nun bei 
der Verhandlung, daß Schröckenfuchs von ihm unbe­
dingt herausbekommen wollte, wer noch an der J u l i ­
erhebung teilnahm. Weil er keinen seiner Kameraden 
verriet, habe ihm Schröckenfuchs nach jeder Frage einen 
wuchtigen Hieb mit einer S tah lru te , an  deren einem 
Ende sich eine Stahlkugel befand, auf den Kopf ver­
setzt. Insgesam t habe Schröckenfuchs 2 5 - b i s 3 0 m a l  
m i t d e r S t a h l r u t e a u f Z i t z e i n g e s c h l a g e n .  
bis er taumelte. D ann versetzten ihm die herumstehen­
den Heimwehrleute noch Kolbenhiebe und Schröcken­
fuchs einen derart kräftigen Schlag gegen das Ohr, daß 
das Trommelfell riß und auch das innere Ohr anschei­
nend verletzt wurde. Fest steht jedenfalls, daß S A .-M ann  
Zitz feit dieser Zeit fast nichts mehr hört. Schröckenfuchs 
packte dann den Verletzten und stieß ihn kopfüber 
die Stiege hinunter. Zitz blieb unten auf dem S te in ­
pflaster liegen, worauf sich aberm als Heimwehrleute 
auf ihn stürzten und ihn mit Fußtrit ten  bearbeiteten. 
Erst nach einer geraumen Zeit konnte sich Zitz wieder 
aufrichten und schleppte sich gegen das Haustor. E r  
wurde sodann dem Gericht Neumarkt eingeliefert, wo er 
mit zahlreichen anderen SA.-Kameraden und Beteilig­
ten an der Erhebung in den Kerker geworfen wurde. 
Alle Gefangenen hatten mehr oder weniger schwere 
Verletzungen, viele auch Schußverletzungen.

Diese furchtbaren M ißhandlungen des S A .-M annes 
Z i t z  durch S c h r ö c k e n f u c h s  wurden von den Zeu­
gen M a r ia  K n a p p i t s c h  und dem damaligen B ürger­
meister F  r e i s i tz e r, die sich ebenfalls auf dem Gang 
befanden, gesehen und bei der Verhandlung in vollem 
Umfang bestätigt. F ra u  Knappitsch erzählt, daß sie gar 
nicht mehr habe hinschauen können, so habe Schröcken­
fuchs mit der S tah lru te  auf Zitz losgeschlagen. S ie  selbst 
habe sich nicht getraut, dagegen auch nur ein W ort zu 
sagen, denn ihr B ruder sei in der vorhergehenden Nacht 
von einem Heimwehrmann erschossen und ihr M an n  
verhaftet worden. Obwohl alle drei Zeugen dem A n­
geklagten gegenübergestellt wurden und sie mit voller 
Sicherheit Schröckenfuchs a ls  den T äter  bezeichneten, zu­
mal sie ihn schon lange kannten, da er sich dam als in 
Scheifling aufhielt, leugnete dieser und hatte die K ühn­
heit, zu behaupten, die Zeugen müßten sich geirrt haben, 
er kenne sie nicht und habe auch die T a t  nicht begangen. 
Schröckenfuchs führt nun eine Reihe von Zeugen an, die 
angeblich bezeugen können, daß er zur Zeit, a ls  die 
M ißhandlung an Zitz geschah, sich nicht auf dem Gen­
darmerieposten Teufenbach befand. Der S ta a ts a n w a l t  
verwahrt sich gegen die Einvernahme derartiger Zeu­
gen, die sich in Haft befinden und die zum Teil schwere 
Blutschuld auf sich geladen haben. Zwei dieser Zeugen 
wurden zugelassen, und zwar ein gewisser B r u n n e r ,  
K aufm ann aus M urau , der dam als Eauführer der 
Heimwehr war, und der Heimwehrführer P o l i c e s .  
Beide haben sich ganz besonders an  der Verfolgung von 
Nationalsozialisten hervorgetan. So  hat z. B. B r u n ­
n e r ,  der auch den Z i tz verhaften ließ, den S A .-M ann  
M  a r ch l e r aus Scheifling mit dem Gewehrkolben nie­
dergeschlagen und dann in einem Hof durch den Heim­
wehrmann P  ö l tz l einfach e r s c h i e ß e n  lassen. M it  
diesen Herrschaften, die sich noch vor Gericht zu verant­
worten haben werden, hat Schröckenfuchs auch an dem 
feigen überfall auf SA.-Leute teilgenommen, der sich 
am 28. J u l i  am Hohen Steg im Turrachgraben ereig­
nete. D am als  befanden sich die SA.-Leute auf dem 
Rückzug, um ins Altreich zu flüchten. Durch irgendeinen 
V erräter w ar die Nachricht vom Eintreffen der natio­
nalen Kämpfer auf der Turracherhöhe nach M u rau  und 
weitergemeldet worden. Unter dem Kommando des 
Heimwehrführers P o l i c e s  wurden im Auftrag 
B r u n n e r s  sämtliche Höhen besetzt; etwa 1500 Heim­
wehrleute eröffneten auf die in Autobussen anfahrende 
SA., die die weiße Fahne gehißt hatte, gerade in  dem 
Augenblick schwerstes Maschinengewehr- und Gewehr­
feuer. a ls  sie sich in der schmälsten Stelle der Talenge 
befanden. A ch t  T o t e  u n d  z e h n  S c h w e r v e r ­
l e t z t e  waren die Opfer, die die SA . an dieser Stelle 
zu beklagen hatte. Auf die Frage des Vorsitzenden, ob 
der Angeklagte an der Kampfhandlung teilgenommen 
hat, gibt Schröckenfuchs zur Antwort, daß er zwar da­
bei w ar und mit noch einigen Heimatschützern hinter 
einem Gebüsch lag, aber nicht geschossen habe.

Dem Angeklagten S  ch r ö ck e n f u  ch s, der zu all die­
sen Verbrechen erklärt, er wisse von nichts, er fei es 
nicht gewesen, er habe seinen Leuten erklärt, sie dürfen 
die Nationalsozialisten nicht mißhandeln, und er habe 
auch nie M ißhandlungen gesehen, wird dann vom 
S ta a ts a n w a l t  vorgehalten, daß alle toten SA .-M än- 
ner, die bei diesem feigen Überfall ihr Leben lassen 
mußten, nach Feststellungen des Arztes, der die Leichen 
beschaute, s c h w e r  st e M i ß h a n d l u n g e n  auf­
wiesen. Die Heimatschützer haben dam als z w i s c h e n  
T o t e n  u n d  V e r w u n d e t e n  g a r  k e i n e n  U n ­
t e r s c h i e d  g e m a c h t ,  sondern haben Tote und Ver­
wundete einfach auf einen Lastwagen aufgeladen und 
weggefahren. Der Zeuge F e i  st r i t z  e r  gibt an. daß 
er gesehen habe, w i e  S c h w e r v e r w u n d e t e  v o n  
H e i m w e h r l e u t e n  e i n f a c h  w i e  K a r t o f f e l ­
säcke i n s  F e u  er w e h r d e p o t  i n  T e u f e n b a c h  
g e w o r f e n  w u r d e n .

S c h r ö c k e n f u c h s  wurde nach durchgeführter Ver­
handlung wegen schwerer Körperbeschädigung und we­
gen Erpressung (Erpressung des Geständnisses) z u  2 0  
M o n a t e n  s c h w e r e n  K e r k e r s  verurteilt.
Herausgeber, Verleger und für den Gesamtinhalt verantwortlich: 
Hauptschriftleiter Leopold S t u m m e r .  — Druck: Druckerei 

Waidhofen a. d. Ybbs, Ges. m. b. H.
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Staatsrealschule in M ito s e n  a.d.9bbs wird Oberschule für Junten
M it Beginn des Schuljahres 1938/39 wird die 

Staatsrealschule in Waidhofen a. d. Pbbs in eine 
O b e r s c h u l e  f ü r  J u n g e n  umgewandelt. Die 
Oberschule ist die für das gesamte Reichsgebiet einheit­
liche Grundform der Höheren Schule (früher M itte l­
schule). Die Erundzüge des Lehrplanes der Oberschule 
sind folgende: Als grundständige Fremdsprache wird 
von der 1. bis zur 8. Klasse Englisch unterrichtet, dazu 
kommt von der 3. Klasse an Latein. Die 6., 7. und 8. 
Klasse der Oberschule gabeln sich in einen naturwissen­
schaftlich-mathematischen und einen sprachlichen Zweig. 
I n  dem letzteren wird als  dritte Fremdsprache F r a n ­
zösisch gelehrt. Deutsch und Geschichte zeigen gegenüber 
der bisherigen Realschule eine vermehrte Stundenzahl. 
Turnen erscheint in allen Klassen mit fünf, Biologie 
mit zwei Wochenstunden. Die Darstellende Geometrie 
verschwindet als selbständiger Gegenstand und bildet 
einen Teil der Mathematik. Die an einer Oberschule 
abgelegte Reifeprüfung berechtigt zum S tudium  an 
allen Hochschulen.

Zum Zwecke einer möglichst raschen Überleitung der 
bisherigen Realschule in die Oberschule gilt für das 
Schuljahr 1938/39 folgender Ü b e r g a n g s l e h r ­
p l a n :  Die 1. Klasse wird bereits ganz nach dem Lehr­
plan der Oberschule mit Englisch a ls  grundständiger

Fremdsprache geführt. I n  der 2. bis 8. Klasse wird das 
bereits begonnene Französisch fortgesetzt und zu Ende 
geführt. I n  der 3., 4. und 5. Klasse wird gleichzeitig 
mit Latein als  zweiter Fremdsprache begonnen, u. zw. 
in der 3. Klasse mit vier, in der 4. und 5. Klasse jedoch 
zur Aushölung des Stoffes mit fünf bzw. mit sechs 
Wochenstunden. Um die erforderlichen Mehrstunden für 
das nachzuholende Latein in der 4. und 5. Klasse zu ge­
winnen, wird als  Übergangsmatznahme die S tunden­
zahl für Physik in der 4. Klasse und für Physik und 
Chemie in der 5. Klasse auf eine Wochenstunde ein­
geschränkt, da der vorangegangene Unterricht in diesen 
Fächern o h n e h in ^ rh ä l tn ism ä ß ig  breit war. F ü r  T u r ­
nen ist von der 1. bis zur 8. Klasse ein fünfstündiger 
Unterricht vorgesehen. Die 6., 7. und 8. Klasse, in 
denen der Unterricht in allen Fächern bereits so weit 
vorgeschritten ist, daß sich eine tiefgreifende Änderung 
des Lehrplanes nicht mehr durchführen läßt, werden nach 
dem bisherigen Lehrplan der Realschule zu Ende geführt.

Reben den rein äußerlichen Veränderungen wird es 
vor allem der neue nationalsozialistische Geist sein müs­
sen, der die neue Schule erfüllen wird. Deutsch und Ge­
schichte sowie die körperliche Ertüchtigung werden in die­
sem Rahm en eine besonders wichtige Stellung ein­
nehmen.

öaldhofner örtliche Nachrichten
* Evang. Gottesdienst am Sonntag  den 11. Septem­

ber um 6 Uhr abends in Waidhofen, Betsaal, Hoher 
M arkt (Bruckner).

* Staatsrealschule und Oberschule für Jungen. D as 
Schuljahr 1938/39 beginnt M ontag den 19. September 
um 9 Uhr mit einer Morgenfeier und einer feierlichen 
Flaggenhissung. Hiezu versammeln sich alle Schüler im 
Festtagskleid pünktlich um % 9  Uhr in den Klassenzim­
mern. Dienstag den 20. September werden ab % 8 Uhr 
die Aufnahms-, Wiederholungs- und Nachtragsprüfun­
gen abgehalten. Mittwoch den 21. September werden 
die Prüfungen, soweit nötig, fortgesetzt. Donnerstag den 
22. September findet um %8 Uhr in der Spitalkirche 
für die katholischen Schüler der Eröffnungsgottesdienst 
statt. Die Teilnahme daran ist eine durchaus freiwil­
lige. Um 1 4 9  Uhr versammeln sich alle Schüler in den

Direktor t. R.

Stephan Rößler f
Am 30. August 1938 ist nach schwerem und 

schmerzvollem Leiden der ehemalige Leiter 
unseres Betriebes, Herr Direktor i. R. S te ­
phan R ö ß l e r ,  im 67. Lebensjahre gestor­
ben. Der Verstorbene w ar mit unserem Un­
ternehmen Zeit seines Lebens auf das engste 
verbunden. E r hatte bei dem Vorbesitzer u n ­
seres Betriebes Anton v. H e n n e b e r g  
seinen Beruf erlernt und w ar später, nach­
dem er mehrere Jah re  in verschiedenen 
Druckereien gearbeitet hatte, hier in gehobe­
ner Stellung tätig. Als der Leiter der 
Druckerei, Rudolf M  ü l l e r, im Ja h re  1914 
ins  Feld ging und bald den Tod fürs V a ­
terland erlitt, übernahm er a ls  dessen Nach­
folger die Leitung der Druckerei und die 
Schriftleitung des „Boten von der Ybbs". 
B is  zum Jah re  1933 hat er erfolgreich und 
weitblickend unseren Betrieb geleitet und 
durch manche Fährnisse der Kriegs- und 
Nachkriegszeit geführt. E r  hat mit der E n t­
wicklung der Zeit stets Schritt gehalten und 
wir verdanken es ihm hauptsächlich, daß un­
ser Unternehmen modern eingerichtet ist. 
Direktor Rößler w ar äußerst gewissenhaft 
und pflichtgetreu und sein Beruf w ar ihm 
die Erfüllung seiner Lebensaufgabe. W ir 
betrauern in dem Verstorbenen nicht nur den 
M ann, der an der Wiege unseres Unterneh­
mens stand und es durch Jahrzehnte führte, 
sondern auch einen guten, liebenswürdigen 
und stets treu deutsch gesinnten Menschen. 
I n  der Geschichte der Druckerei Waidhofen 
a. d. Pbbs wird der Name S t e p h a n  
R ö ß l e r  stets einen ehrenden Platz ein­
nehmen. E in  gutes Gedenken ist ihm bei 
allen, die mit ihm arbeiteten, und bei allen 
seinen Freunden gewahrt!

*
Anläßlich des Ablebens Dir. S tephan 

R ö ß l e r s  gedachte am 30. v. M. morgens 
in einem Betriebsappell vor der Gefolgschaft 
Betriebsführer S t u m m e r  in ehrenden 
W orten des Verstorbenen. Die Erinnerung 
an ihn, der ein Vorbild der Pflichterfüllung, 
weit mehr aber ein mit seinen Arbeitern 
fühlender Mensch war, wird im Betrieb stets 
lebendig bleiben.

Ci»

Mit Nivea in Lust und Sonne!
D a n n  bleibt Zhrc H aut weich und ge­
schmeidig- sie wird auch rascher braun./
W oh er die W irkung? V o m  Euzm 't, das I 
I l i o e a  tief in die H aut einbringen la ß t.'
Klassenzimmern, wo ihnen die Schulordnung und W ei­
sungen der Direktion bekanntgegeben werden. Der 
regelmäßige Unterricht beginnt Freitag  den 23. S ep­
tember um V2 8  Uhr. Die Anmeldung n e u  e i n t r e ­
t e n d e r  Schüler wird M ontag den 19. September von 
10 bis 11 Uhr entgegengenommen. M itzubringen sind: 
Tauf- und Heimatschein, sämtliche Jahreszeugnisse, ein 
ausgefülltes N ationale und eine ausgefüllte Erklärung 
über die arische Abstammung des Schülers (Vordrucke 
beim Schulwart erhältlich). F ü r  Hauptschüler ist bei 
der zuletzt besuchten Schule die Einsendung der Schü­
lerbeschreibung zu veranlassen. Die Aufnahmstaxe be­
trägt R M . 2.67.

* 7vjähr. Feuerwehrjubiläum. Die S tad t  Waidhofen 
a. d. Ybbs rüstet zum 70jähr. Bestandesjubiläum der 
Stadtfeuerwehr, welches am Sonntag  den 4. September 
bei jeder W itterung stattfindet. Y28 Uhr früh Beginn 
des Elückshafen-Juxbasars, bei welchem jedes Los ge­
winnt. 10 Uhr vormittags B e z i r k s o e r b a n d s ­
t a g u n g  im Brauhausgasthof. Vo2 Uhr nachmittags 
Sch a u ü b u n g der Stadtfeuerwehr auf dem Unteren 
Stadtplatz, anschließend Aufstellung der Feuerwehren 
auf dem Schillerplatz und Anmarsch zum Festakt auf 
dem Adolf-Hitler-Platz. Dortselbst Begrüßung, A n­
sprachen, Ehrung und Dekorierung verdienter Feuer­
wehrmänner. Defilierung und Abmarsch ins Festlokal, 
Easthof Köhrer, Unterer Stadtplatz.

* Deutscher Alpenverein, Zweig Waidhofen a. d. y .
E s  wird daran  erinnert, daß Sonntag  der 4. September 
zum O p f e r t a g  f ü r  d e n  d e u t s c h e n  S p o r t  be­
stimmt wurde. Da selbständige Veranstaltungen bei den 
Zweigen des DAV. kaum in Frage kommen, laden wir 
unsere Mitglieder ein, am 3. oder 4. September eine 
Sportveranstaltung zu besuchen und dadurch ihr Scherf­
lein zum Opfertag beizutragen. Der Besuch ist Pflicht.

* Prim arius Med.-Rat Dr. Oskar Hübler ist vom 
7. bis einschließlich 14. ds. v e r r e i  st.

* Zum Abschied der KdF.-Fahrer aus Nürnberg. Bei 
schlechtem Wetter sind unsere K dF.-Fahrer aus N ü rn ­
berg angekommen und dieses Wetter ist ihnen fast die 
ganze Zeit ihres Aufenthaltes in unserer S tad t treu­
geblieben. So  mußten sie leider auch bei strömendem 
Regen von Waidhofen Abschied nehmen. S ie  verließen 
Dienstag den 30. v. M. mit ihren großen Reiseomni­
bussen wieder unsere S tad t. Die Zeit ihres Aufenthal­
tes haben sie trotzdem reichlich ausgenützt und jede 
Stunde, die ihnen der kärglich zugemessene Sonnen­
schein vergönnte, dazu benützt, um unsere Bergwelt ken­
nenzulernen. Ausflüge in die nähere Umgebung wech­
selten mit der Wiener Fahrt,  dem Ausflug ins Ge­
säuse ab. Auch das zu Ehren der Gäste aus Franken 
veranstaltete Konzert des Hausorchesters des M än n e r­
gesangvereines w ar gut besucht und es fanden die M it ­
wirkenden für ihre künstlerischen Darbietungen reich­
lichen Beifall. W ir hoffen, daß der Aufenthalt der 
Nürnberger trotz des unleugbaren Mißgeschickes mit 
dem Wetter seinen Teil dazu beigetragen hat, die 
Bande der Freundschaft zwischen der deutschen Ostmark 
und dem Frankenlande enger zu knüpfen und daß die 
Gäste von heuer wieder gerne den Weg zu uns nehmen. 
S ie  waren uns sehr liebe Gäste und wir werden ihrer 
immer gerne gedenken. W ir hoffen auf ein fröhliches 
Wiedersehen mit Nürnberger Volksgenossen auch im 
nächsten Jahre . Möge dann der Wettergott die au s ­
gesuchteste Laune entwickeln und nur Sonnenschein ins 
Land schicken. Diesen Wunsch senden wir unseren Gästen 
aus Franken nach. W as  bei Regen und S tu rm  zur 
Freundschaft und zum besten Verstehen geführt hat, 
wird dann bei strahlendem Wetter um so fester halten. 
Darum, liebe Nürnberger, „Nichts für ungut!" und 
nächstens besser und schöner! Heil den Nürnberger 
Volksgenossen!

Neuer Fernsprechanschlust--------
Alois P ö c h h a c k e r ,  Kaufhaus „zum S tad ttu rm ", Waidhofen
a. d. Pbbs, Ecke Adolf-Hitler-Platz—Freisingerberg

*  Priv. Feuerschützengesellschaft. ( O p f e r t a g  d e s
d e u t s c h e n  S p o r t e s  a m  4. S e p t e m b e r . )  Wie 
jeder dem DRL. angehörende Verein stellt sich auch die 
Feuerschützengesellschaft Waidhofen a. d. Ybbs restlos 
in den Dienst dieser Kameradschaftsarbeit und veran­
staltet am 4. September auf der Schießstätte ab 13 Uhr 
ein O p f e r t a g s c h i e ß e n ,  dessen R einerträgn is  dem 
DRL. zufließt. Ehrenpflicht jedes Schützen ist es, die­
sem Schießen beizuwohnen bzw. eine Spende zu geben, 
sollte seine Nichtteilnahme durch einen triftigen Grund 
bedingt sein. Spenden sind bis zum 3. September im 
Geschäft F ranz K u d r n k a abzugeben. Uber Auftrag 
wird an diesem Tage auch gleichzeitig ein Vereinswett-

70 Jahre freiwillige Feuerwehr Waidhofen a.d.Ybbs
Am 4. September 1938 begeht die freiw. Feuerwehr 

Waidhofen a. d. Ybbs das Jub iläum  ihres 70jährigen 
Bestandes. Getreu ihrem Wahlspruche w ar die Wehr 
jederzeit auf dem Platze, wenn es galt, bedrängte M it ­
menschen vor dem zerstörenden Elemente zu schützen. 
Als in den Sechzigerjahren des vorigen Jahrhundertes  
die deutsche Turnerschaft den Feuerwehrgedanken faßte, 
w ar auch in unserer S tad t  eine Reihe von M ännern , 
die sich für diesen Gedanken begeisterten. I m  Jah re  
1868 schritten der damalige Bürgermeister F ranz H o - 
f e r, Sparkassedirektor Joh an n  S c h m i d t  und Profes­
sor Hans S t r o b l  an die Gründung der Wehr. D as 
erste Feuerwehrheim w ar der Gasthof Hofer in der 
Oberen S tad t  (Reichenpfaderhaus). Professor S t r o b l  
w ar der erste Feuerwehrhauptmann. Die S ta d t­
gemeinde beschaffte die Löschgeräte und wurde hiebei 
von der Sparkasse finanziell unterstützt. Diese Lösch­
geräte wurden in einem Hofgewölbe des Sparkassen­
gebäudes untergebracht. Erst später wurde ein eigenes 
Feuerwehrdepot in der Nähe des alten Friedhofes er­
baut. Dieses mußte im Jah re  1906 dem Baue der Ober- 
realschule weichen und es entstand dam als das heute 
noch in Verwendung stehende schöne Feuerwehrzeughaus 
am Schillerplatz. Als eigentlicher Erllndungstag 
der Feuerwehr gilt der 8. November 1868 und wird 
dieser Tag auch alljährlich als  solcher intern gefeiert. 
Größere Eründungsfeierlichkeiten wurden nur im Jah re  
1894 zum 25jährigen Bestände und am 12. August 1928 
anläßlich des 60. Gründungsfestes durchgeführt. 2m 
Ja h re  1911 fand in Waidhofen der 21. n.ö. Landes­
feuerwehrtag statt, bei welcher Gelegenheit über 2000 
Feuerwehrleute aus allen Teilen Österreichs sich in un­
serer alten Eisenstadt einfanden. Zeit ihres Bestandes 
hat die freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. Ybbs großen 
W ert darauf gelegt, mit ihren Löschgerätschaften auf 
der Höhe der Zeit zu stehen. I m  Jah re  1868 wurde die 
erste große Kastenspritze angeschafft, welcher bald zwei 
weitere folgten. I n  den Jah re n  1869 und 1872 wurden 
die verbesserten Abprotz-Saugspritzen eingestellt. 2n  
rascher Reihenfolge erfolgte die Anschaffung von Dach- 
und Hakenleitern, Schlauchkarren, mechanischen Schiebe­
leitern, eines Eerätewagens, eines Rüstwagens mit

Rutschtuch sowie eines Rauchschutzapparates u. a. m. 
Großes Aufsehen erregte die im Jah re  1908 erworbene 
Elektromotorspritze und die 16metrige Iust-Schiebeleiter. 
I m  Jah re  1921 erfolgte der Ankauf der ersten Auto­
motorspritze, im Jah re  1926 die Beschaffung eines R e t­
tungsautos. I m  Jubeljahre  1928 wurde die Ausrüstung 
der Wehr durch Anschaffung einer neuen 2200-Minuten- 
liter-Kraftspritze, einer tragbaren Rosenbauer-Motor- 
spritze, einer großen 20metrigen mechanischen Schiebe­
leiter sowie des erforderlichen Hochdruckschlauchmate­
riales ergänzt. Hiebei hat sich ganz besondere V er­
dienste der damalige Zugskommandant F ranz I  a x er­
worben; den Ausbau der neuen Motorspritze besorgte 
die F irm a  P o k e r s c h n i g g  & K r ö l l e r .  2m  wei­
teren Verlaufe wurde die Ausrüstung durch eine 
„Perkeo"-Schaumlöscheinrichtung, dann durch eine 
Feldtelephonanlage ergänzt und an das Zeughaus 
ein S teigerturm  angebaut. Als letzte Einrichtung wäre 
noch das neue Rettungsauto  zu erwähnen, welches von 
der Rettungsabteilung der Wehr gemeinsam mit der hie­
sigen Zweigstelle des Roten Kreuzes und der S tad t-  
gemeinde Waidhofen a. d. Ybbs angeschafft wurde. 
Die Stadtfeuerwehr ist seit ihrem Bestände bei 184 
Bränden erfolgreich eingeschritten. I m  Stammbuche 
der Wehr sind seit 1868 1123 Mitglieder verzeichnet. 
Als Hauptmänner führten die freiw. Feuerwehr W aid­
hofen a. d. Ybbs: 1868 bis ' 1871 Professor Jo h an n  
S t r o b l ,  1871 bis 1874 Sparkassedirektor Joh an n  
S c h m i d t .  1874 bis 1877 Rudolf B e r n h a r d .  1877 
bis 1878 Lorenz E i e r n ,  1878 bis 1884 Postmeister J o ­
sef A l t e n e d e r, 1884 bis 1903 Gerbereibesitzer J u ­
lius I  a x, 1903 bis 1906 Brauereibesitzer Josef R i e d -  
m ü l l e r ,  1906 bis 1916 Zimmermeister Leopold 
W a g n e r ,  1916 bis 1935 Spenglermeister H ans 
V l a s c h k o  und seit 1935 Automechanikermeister Hans 
K r ö l l e r. Getreu der Paro le  unseres F ührers  Adolf 
Hitler: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" hat unsere 
Wehr durch sieben Jahrzehnte restlos ihre Pflicht er­
füllt. Möge es derselben auch in Hinkunft gegönnt sein, 
so wie bisher zum Wohle unserer S tad t  weiterwirken 
zu können.
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kämpf durchgeführt und wird derjenige Schütze V ereins­
meister, der in  drei aufeinanderfolgenden Fünferserien 
die meisten Kreise erreicht. Alle Schützen sollen sich zum 
Schietzen einfinden und alle unterstützenden Mitglieder 
und Freunde des Schietzwesens wenigstens durch eine 
kleine Spende ihr Interesse für den Schießsport be­
weisen.
Badeartikel geschm ackvoll und gut bei Schediwy

* Fußballmeisterschaft 1938/39. Sportverein W aid­
hofen gegen SC. Hausmening-Ulmerfeld 2:0. I m  ersten 
Meisterschaftsspiel siegte Waidhofen sicher gegen den 
ehemals stärksten Rivalen, welcher leider nicht mehr die 
Spielstarke von früher aufzuweisen hat. Der Kampf 
stand auf keiner hohen Stufe. Waidhofen spielte etwas 
zerfahren, was sicherlich auf die lange Spielpause zu­
rückzuführen war. Der Sieg stand jedoch nie in Frage 
und hätte bei etwas mehr Glück und Ausnützung der 
Schutzchancen bedeutend höher ausfallen können. Die 
Trefferausbeute w ar ein rasanter Strafstoß von Edi 
A i ch i n g e r, welchem B erti W a g n e r  durch eine 
ganz raffinierte Stellung in der ,.M auer" der Gäste den 
Weg in das Tor freimachte. D as  zweite Tor erzielte 
Wedl aus einem „Elfmeter", welcher seine „H aus­
arbeit" mit scharf plaziertem Schutz, den der gegnerische 
T orm ann  passieren lassen mutzte, sicher löste. Wie er­
wähnt, bot kein Spieler eine überzeugende Leistung; 
wenn jemand den Durchschnitt erreichte, w ar es lediglich

VOM-
m m m -Apparate der W iener 

H erbst-M esse (1939)
jetzt schon zu haben bei

Josef Krautschneider
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E r o t z s c h a r t n e r ,  A i c h i n g e r  und W  e d l. E  a b- 
1 e r im Tor hatte trotz der Überlegenheit noch einigemal 
Glück. — Sportverein Waidhofen gegen Sportklub W ie­
selburg 5:0. Dem zweiten Spiel der Meisterschaft auf 
fremdem Boden in Wieselburg -sah man auf Grund der 
Leistungen gegen Hausmening etwas besorgt entgegen, 
da auch noch für H o h e n d a n n e r  und R  a u ch e g - 
g e r die Ersatzleute S  e m m e l l e ch n e r und F r i e ­
s e n e g g e r  gestellt werden mutzten. Die Sache kam 
jedoch anders. Die erste Halbzeit brachte grotzen Kampf­
geist, Leo U r b a n  brachte Waidhofen mit einem 
Prachtschutz 1:0 in Führung. Auch Wieselburg, welches 
eine körperlich weit überlegene Mannschaft stellte, 
konnte das Spiel immer offen halten. Erst in -der zwei­
ten Hälfte fand sich Waidhofen zu einem großartigen, 
hübschen, flachen Kombinationsspiel zusammen und 
spielte den Gegner in Grund und Boden. M it  dieser 
Spielweise wie in dieser zweiten Hälfte ist Waidhofen 
hoher F avorit  auf den Meistertitel. Hoffentlich wird 
diese Form auch beibehalten. Der Kampf wurde ins­
besondere von Wieselburg äußerst hart geführt. Schieds­
richter H u e b n e r (Amstetten) hatte das Spiel jedoch 
jederzeit in der Hand. Einen Spieler hervorzuheben 
wäre ungerecht. Jeder, selbst der Ersatzmann tat sein 
Möglichstes. Die weiteren Tore erzielten A i ch i n g e r, 
G r o ß s c h a r t n e r ,  S c h n e i d e r  und W  e d l (Elf­
meter). — S am stag  den 4. September spielt der SV . 
Waidhofen in E  i s e n e r z. D as nächste Meisterschafts­
spiel findet Sonn tag  den 11. September gegen SC. 
Hilm-Kematen in W a i d h o f e n  statt.

Kindergarteneinschreibung
findet S am stag  den 17. September von 8 bis 12 Uhr 
und 14 bis 18 Uhr sowie S onn tag  den 18. September 
von 8 bis 12 Uhr im Landeskindergarten II (Museums­
gebäude) statt. Gerta W a g n e r ,  Landeskindergärtnerin.

* Zum kommenden Winterfahrplan. Wie w ir soeben 
erfahren, wird der künftige W interfahrp lan  auch auf 
den für Waidhofen in Betracht kommenden Strecken 
wesentliche Verbesserungen gegenüber dem Vorjahre 
aufweisen. I n  erster Linie ist hervorzuheben, daß die 
Züge 915 (Waidhofen an 15.01) und 918 (Waidhofen 
ab 11.01), die bisher nur im Sommer, zuerst sogar nur 
in der Saison von Ende J u n i  bis M itte  September 
verkehrten, nunmehr den ganzen W inter täglich von 
Amstetten bis Bischofshofen verkehren werden. Eben­
so verbleiben die beiden mit Recht beliebt gewordenen 
Triebwagenzllge 923 und 924 in der ganzen erwähnten 
Strecke täglich in Verkehr. Eine angenehme Neuerung 
ist die, daß der Pendelzug 926, nunmehr ab Waidhofen 
14.40, in Amstetten einen D-Zugs-Anschluh nach Wien 
(an 17.23) findet. Die Personenzüge 913 (Waidhofen 
an 10.14) und 914 (Waidhofen ab 18.23) stellen in 
Verbindung mit den Eilzügen 251 und 252 zwischen 
Selztal und Bischofshofen wieder eine durchgehende 
Verbindung mit und von Salzburg und Innsbruck her. 
Auch wird Zug 920 (Waidhofen bisher ab 9.00) wieder 
früher gelegt (ab 8.41) und in Amstetten den Anschluß

an Eilzug 131 nach Linz (und darüber hinaus mit den 
dort haltenden D-Zügen) finden. Die größte Über­
raschung bringt aber der F ahrp lan  der Ybbstalbahn. 
Hier werden auf der ganzen Strecke Waidhofen— Göst- 
ling— Kienberg täglich Zugspaare (außerdem die Früh- 
und Abendzüge ab bzw. nach Eöstling) verkehren, wo­
durch es möglich ist, in einem Tage nach Gaming und 
zurück zu kommen, ohne den Umweg über Pöchlarn 
machen zu müssen. W ir behalten uns vor, auf Einzel­
heiten noch vor Einführung des Fahrplanes zurückzu­
kommen. Jedenfalls ist auch in diesen Belangen, wie in 
so vielen anderen Dingen, durch den Umbruch ein er­
freulicher Umschwung zu verzeichnen.

kleine >uDe

* Zell o. d. Ybbs. ( B r i e f  a u s  B e r l i n . )  Wie 
restlos zufrieden die Berliner KdF.-Fahrer in unserer 
Heimat waren, erzählt uns ein Brief, den ein Gastwirt 
in  Zell erhalten hat. D arin  heißt es unter anderem: 
„ . . .  W enn wir das Bild sehen, werden wir stets daran 
erinnert, wie gut es uns bei Ih n e n  geschmeckt hat, sei es 
die Verpflegung, sei es die Molle oder das Kracherl. 
Herrlich saß es sich bei der Hitze unter den Kastanien 
vor Ih rem  Hause. Schön w ar es, leider jetzt nur noch 
eine schöne Erinnerung. D as köstlichste aber, das w ar 
die Tatsache, daß I h r  uns alle mit so großer Zuvorkom­
menheit und Liebe in Euren Kreis aufgenommen habt. 
W ir werden Euch hiefür stets Dank wissen "

—  ( V e r m ä h l u n g . )  F räu le in  M argare ta  F i s c h -  
H u b e r ,  Gastwirtstochter aus Zell a. d. Ybbs, und Herr 
K arl D ö r n e r .  Fräser in Böhlerwerk, wohnhaft in 
Zell a. d. Ybbs, wurden am Freitag  den 2. September 
in Amstetten standesamtlich getraut. Herzlichen Glück­
wunsch! ^  ,

— ( S t e l l u n g s p f I i c h t i g e . )  Die zur Muste­
rung aufgerufenen Jahrgänge 1914 bis 1917 haben sich 
am Freitag  den 9. September um 7 Uhr früh vor dem 
Gemeindeamt in Zell a. d. Ybbs einzufinden. Von dort 
begeben sie sich gemeinsam in das Stellungslokal. 
Hauptschule Waidhofen. Die in der Kundmachung ver­
langten Dokumente hat jeder Stellungspflichtige mitzu­
bringen und vorzuweisen.

* Ybbsitz. ( W e t t e r s t u r z  u n d  Ü b e r s c h w e m  - 
m u n g.) Am Sonntag  den 21. August leitete ein un­
scheinbares Gewitter eine Regenperiode ein, welche, nur 
von ganz kleinen Pausen unterbrochen, bis Donnerstag 
den 25. August anhielt. Die Folge dieser überreichlichen 
Niederschlüge in der kurzen Zeit w ar eine Überschwem­
mung, wie sie oft jahrelang nicht auftritt.  Besonders 
groß mar die Kleine Ybbs angeschwollen und schließ­
lich traten  die Wassermassen über ihre Ufer und wurden 
Stege und Brücken, Bretter und Baumstämme von den 
reißenden Wassern mitgenommen. Große V erm urun­
gen und Löcher in Uferschutzbauten, S traßen  und Wegen 
bezeichneten nach dem Zurückgehen des Wassers den 
Weg. den das nasse Element genommen hat. Der ent­
standene Schaden ist bedeutend.

— ( V o r t r a g . )  S am stag  den 27. August hielt 
Professor Dr. Rose K l o  i m  w i e d e r ,  eine Schwester 
des Besitzers des Neuhauser Bauerngutes in Schwar­
zenberg, im Rahm en der U rania einen dreistündigen 
äußerst interessanten Vortrag über das Thema „Die 
Vererbung im Menschen“. An der Hand einer lOglied- 
rigen Disposition kamen die verschiedenen vererbungs­
gesetzlich gebundenen Erscheinungen im Pflanzen-, Tier- 
und Menschenreiche zur Erörterung. Anschauliche Licht­
bilder brachten die aufmerksamen Zuhörer, die sich 
zahlreich in der Turnhalle eingefunden hatten, mit den 
bisherigen Ergebnissen der erbbiologischen Zusammen­
hänge in Verbindung. Begeisterter Beifall lohnte die 
Forscherin für ihre ausgezeichneten Ausführungen, die, 
volkstümlich gehalten, darin  gipfelten, daß die Gelehrte, 
welche aus  dem Bauernstande hervorgegangen, nur 
durch eigene K raft und unbändigen Willen die sozial 
gehobene Stellung errungen hat, vor Verwandtenehen 
besonders warnte. E s  bliebe nur dringendst wünschens­
wert, daß, für erbgesunden Nachwuchs sorgend, der­
artige aufklärende Vorträge in breitesten Schichten, 
insbesondere auch im Bauernstande, E ingang fänden.

* Opponitz. ( H o c h w a s s e r . )  Zwei Hochwässer hin­
tereinander haben wieder bedeutenden Schaden im 
Dorfe angerichtet. Dringende Eingaben zwecks Regu­
lierung des Ortsbaches blieben seit Jah re n  ohne E r ­
ledigung. I m  April dieses J a h re s  wurde wieder eine 
Eingabe gemacht, ebenso wurde angesucht, den Arbeits­
dienst einzusetzen. W ir erwarten zuversichtlich, daß jetzt 
durchgreifend Abhilfe geschaffen wird. Abhilfe muß ge­
schaffen werden, soll nicht bei dem nächsten Hochwasser 
eine Katastrophe von großem Ausmaß über den O rt 
hereinbrechen.

* Höllenstein o. d. Ybbs. ( K a m p f  d e m  V e r d e r b  i m  
W a l d e . )  I m  Rahilren der NS. Volkswohlfahrt wurde im 
S aa le  des Easthofes „zur goldenen Senfe" (Edelüacher) eine 
Ausstellung von Pilzen und Blüten, besonders Heilpflanzen 
veranstaltet. Die NS. Frauenschaft hatte mit dem B D M . ein 
prächtiges Stückchen Wald in den S a a l  gezaubert. Aus schwel­
lenden Moospolstern guckten Hunderte von Pilzen in leuchten­
der Farbenpracht zu natürlichen Gruppen vereinigt, dazwischen 
wiegten sich die Köpfchen und Dolden reizender Alpenflora. Der 
Amtsleiter der NSW., Pg. Dr. Robert N e p p ,  eröffnete die 
Ausstellung, indem er betonte, daß die Weckung des Natursinnes 
und der Kampf gegen den Verderb zu den vorzüglichsten Auf­
gaben des deutschen Menschen gehören. Nur Unverstand zerstört 
die herrlichen Schütze der Heimat oder lägt Nahrungsmittel,

wie solche die Pilze darstellen, unbeachtet. E r  stellte hierauf 
drei Herren aus Wien vor, welche sich zu dem gemeinnützigen 
Zweck», der Volksaufkläruna der Mühe unterzogen haben, die 
bemerkenswertesten botanischen Naturobjekte zu sammeln, un ter­
stützt von Lehrer Robert W e i n e t .  Leider unterblieb die dies­
bezüglich geplante Wälderbegehung der N 6 .  Frauenschaft unter 
Führung des Schulrates Dr. Hans S t e i n b a c h  a l s  Botaniker, 
des P rä p a ra to r s  Thomas C e r n o h o r s k y  und Fachlehrers 
Anton H a i d v o g e l a ls  Pilzkenner. Ersterer besprach in aus­
führlicher launiger Weise die wichtigsten Heilpflanzen (Arnika, 
Bibernell, Baldrian , Haselwurz, Gamander und Odermennig) 
und bodenständigen Alpenpflanzen. P rä p a ra to r  C e r n o ­
h o r s k y  gab einen gedrängten Überblick über die wichtigsten 
Vertreter der verschiedenen Blätter-, Röhren-, Stachel-, Keulen- 
und Bauchpilze. E r  ermahnte die Zuhörer, gut auf die Merk­
male, wie Beschaffenheit der Pilze, z. B. Farbe und Aussehen 
der Ober- und Unterseite des Hutes, des Stieles, der Hülle oder 
des Ringes usw. zu achten. Die Wald-, Wiesen- und Baumpilze, 
von denen bloß gegen 10 Prozent giftig sind, müssen nicht nur 
a ls  Nahrungsmittel, sondern auch als  Zierde der Natur betrach­
tet werden. Reichlicher Beifall belohnte die Vortragenden und 
bewies, dag die Veranstalter einem wirklichen Volksbedürfnis 
entgegengekommen sind. Die Pilz-, Heil- und Blütenpflanzen­
ausstellung wurde auch nach dem Bortrage und noch am näch­
sten Vormittag studiert und bewundert, wobei die Vortragenden 
bereitwilligst alle Fragen beantworteten. Besonders lehrreich 
war die mustergültige Beschriftung aller ausgestellten Pilze und 
Pflanzen mit den wissenschaftlichen und volkstümlichen Namen, 
Wert, Bedeutung, Nutzen usw. durch Fachlehrer Anton H a id -  
v o g e l .  Es würde sich sehr empfehlen, solche Veranstaltungen 
in Verbindung mit Waldbegehungen zur Freude, Belehrung, 
zum Wohl und Nutzen des Volkes und zum Schutze der N a tu r ­
schönheiten unserer heimischen Gaue öfters durchzuführen.

* Bruckbach. (L u f t s ch u tz v o r t r a g.) Am F re i­
tag den 26. ds. fand im Hause der N S D A P , ein V or­
trag  über die Aufgabe des R LB . statt. Bürgermeister 
Josef K a u f m a n n  begrüßte die erschienenen M änner  
und F rauen  und gab seiner Freude Ausdruck, daß so 
viele erschienen sind. Herr M a d e r t h a n e r  aus  Böh­
lerwerk sprach dann in klarer, leichtverständlicher Weise 
über die Gefahren eines Luftkrieges und betonte, daß 
die Gefahr halb so groß ist, wenn man dieselbe kennt 
und ihr zu begegnen weiß. Aufgabe des R LB . ist es 
nun, die Bevölkerung darüber aufzuklären, und ersuchte 
der Vortragende alle Anwesenden, auch die nächsten 
Vorträge, die in kurzer Zeit stattfinden werden, wieder 
so zahlreich zu besuchen. Bürgermeister K a u f m a n n  
dankte dem Vortragenden und schloß den V ortrag  mit 
einem dreifachen „Siegheil" auf den Führer.

* Rosenau a. S . ( T o d e s f a l l . )  Am S am stag  den
27. ds. ist die P r iv a te  F ra u  P au lin e  V ä u m l im ho­
hen Alter von 83 Jah re n  gestorben.

* Hilm-Kematen. ( T r a u u n g . )  I n  M a u e  r-Ö h - 
l i n g findet am Dienstag den 6. September die V er­
mählung des Herrn F ranz S p i n d e l b e r g e r  mit 
Frl. A nna L o i d l statt.

* Hilm-Kematen. ( S p o r t v e r e i n i g u n g . )  Sp ie l­
bericht vom 28. August 1938. D as am Sonn tag  in Ke­
maten ausgetragene Meisterschaftsspiel gegen den SC. 
Ybbs endete mit einem Sieg unserer Spieler mit 3:1 
(0:1). Unsere Mannschaft hatte wieder einmal gezeigt, 
daß sie ein nicht zu unterschätzender Gegner sein kann, 
und waren die Leute der Gästemannschaft sehr von dem 
aufopfernden Spiel und Kampfgeist unserer Spieler 
überrascht. Kematen hatte auch mehr vom Spiel und 
bedrängte die Ex-Erstklassigen den größten Teil der 
Spielzeit. M it  dem W iedereintritt unseres S tü rm ers  
A l t r i ch t e r in die Mannschaft ist wieder ein anderer 
Geist eingezogen, w as schon bei diesem Spiel auffallend 
zu bemerken war. W eiters waren S  ch a r n e r, 
F r a u e n d o r f e r ,  E r i m u s ,  K u t t n e r ,  die V er­
teidiger, sehr brav bei der Arbeit, ebenso der T orw art 
S  t i e g l e r sehr sicher und tonnte sich dieser durch die 
weiten Ausschüsse sehr auszeichnen. Torschützen waren 
A l t r i ch t e r II und F r a u e n d o r f e r .  Unsere R e­
servemannschaft gewann das Spiel 3:2. Bei der nach­
folgenden Generalversammlung wurde die neue Ver­
einsführung eingesetzt und der neue Vereinsführer Pg. 
Alois S c h o ß m a n n  mit Jubel empfangen.

* Viberbach. ( B a u e r n v e r s a m m l u n g . )  Die 
am Sonntag  den 21. v .M . abgehaltene Bauernversam m­
lung wies einen sehr guten Besuch auf. Die A usführun­
gen des Pg. R i t t m a n n s b e r g e r  wurden mit 
großem Interesse verfolgt. W ir hoffen, daß in Bälde 
wieder eine ähnliche Versammlung stattfindet.

Amstettner örtliche
—  Evang. Gottesdienst. Der nächste evang. Gottes­

dienst in Amstetten findet am Sonn tag  den 4. Septem­
ber um 9 Uhr vormittags im Kirchensaale statt.

—  Personalnachricht. Dr. Ferdinand S ch ü tz ,  prov. 
Landesregierungskommissär, wurde vom Landeshaupt­
m ann für Niederdonau der Bezirkshauptmannschaft 
Amstetten zur Dienstleistung zugewiesen.

—  Vermählungen. Dienstag den 30. August fand die 
Vermählung des Herrn W illi S c h w e i g e r ,  Beamter, 
mit Frl. Otti G ö tz l statt. — Am selben Tage vermähl­
ten sich Herr W alter  K o l b ,  Beam ter des städt. E.- 
Werkes, und Frl. Hedy S  t u r a n y aus  Waidhofen, 
durch viele J a h re  im hiesigen Friseurgeschäft Habiger 
tätig. — Ebenfalls am 30. August vermählte sich der 
hiesige Kaufmann Herr Josef F i s c h  l m  a y e  r mit 
Frl.  Leopoldine H a u s l e i t n e r .

— Aufruf. M it Beginn des neuen Schuljahres wird 
das In te rn a t ,  das bisher im Kloster bestand, nicht mehr 
eröffnet. W er Handels- oder Hauptschülerinnen gegen 
entsprechende Bezahlung Unterkunft und Verpflegung 
gewähren will, wird ersucht, dies in der Gemeinde- 
kanzlei bekanntzugeben. -

— Amstettner SA . rüstet zum Reichsparteitag. 2n  
wenigen Tagen werden zum erstenmal die SA .-M änner
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Der Landwirt ln der Ostmark
Die Kartoffelwirtschast in der Ostmark.

Ing . Franz T r i m m e ! .

Die gesamte ostmärkische Kartoffelernte ergab in den 
letzten J ah ren  durchschnittlich 25 Millionen Doppel- 
zentner Kartoffeln. Von dieser ansehnlichen Menge gin­
gen für die menschliche E rnährung  durchschnittlich 6 
Millionen Doppelzentner, d. s. 16 Prozent ab. Die 
Kopfquote betrug also ungefähr 90 Kilogramm, gegen 
fast 190 Kilogramm im Altreich. Diese relativ geringe 
Kopfquote geht aus  der Geschmacksrichtung des ostmär­
kischen Deutschen, besonders des Wieners, hervor, der 
in seiner E rnährung  Fleisch und Mehlspeisen bevorzugt. 
Die Kartoffel wird aber völlig unbegründet im Speise­
zettel der H ausfrau so stiefmütterlich behandelt, denn 
die Kartoffel ist ja  unsere wichtigste Stärkelieferantin 
und in der Lage, den hauptsächlichsten Kalorienbedarf 
des Körpers zu decken. I h r  Eiweiß ist biologisch hoch­
wertig und sie ist überdies sehr gut verdaulich. I h r  V i­
tamingehalt verhütet skorbutähnliche Erkrankungen. 
F ü r  den Landwirt der Ostmark ist der verstärkte Anbau 
von Kartoffeln besonders in jenen Gebieten, die ihrer 
geographischen und bodenkundlichen Beschaffenheit nach 
auf den Anbau von Kartoffeln a ls  Hackfrucht angewie­
sen sind, von grundlegender Bedeutung. Der verstärkte 
Kartoffelanbau bietet auch für die nachfolgende Ge­
treideernte durch die vorzügliche Bodengare und 
die Unkrautfreiheit des Feldes erhöhte Hektar­
erträge und damit einen wesentlichen Faktor in der Ge­
treidewirtschaft. Dazu kommt noch, daß die Hektar­
erträge der Ostmark durch zielbewußte produktionspoli­
tische M aßnahmen von derzeit nu r  etwa 128.2 Doppel- 
zentner den Hektarerträgen des Altreiches nähergebracht 
werden sollen, w as für uns  etwa eine jährliche Wieder­
holung der Rekordernte des J a h re s  1937 bedeuten 
würde. E s  ergibt sich daraus  für die denkende H aus­
frau die unbedingte Pflicht, mehr a ls  bisher Kartoffeln 
auf den Tisch zu bringen. Aber nicht nur der Verbrauch 
von Kartoffeln soll gefördert werden, es soll auch das 
Kartoffelstärkemehl, welches ja  reines Kohlehydrate­
mehl ist, mehr a ls  bisher zu Feinmehlspeisen herange­
zogen werden. E s  ist ja  bekannt, daß gerade die fein­
sten Mehlspeisen mit Hilfe von Kartoffelmehl angefer­
tigt werden und es kann nicht schwer sein, bei der V or­
liebe des W ieners für Feinmehlspeisen, auch in dieser 
Hinsicht mehr Kartoffelmehl als  bisher zu verwenden.

Most absolut schädlich für Kinder.
I n  vielen Gegenden der Ostmark ist der Most, der 

aus Äpfeln oder B irnen  gepreßt und vergoren wurde, 
ein billiges und beliebtes Getränk. E s  ist üblich, vor­
mittags und nachmittags Most zu trinken und allen­
falls auch einmal m ittags oder abends.. Dem erwach­
senen Menschen schadet der im Moste in verhältn is­
mäßig geringen Mengen vorhandene Alkohol bei mäßi­
gem Genuß nicht. Anders aber ist es bei dem zarten 
O rganism us des Kindes, auf den Gifte natürlich eine 
viel stärkere und nachhaltigere Wirkung ausüben. Der 
ständige Mostgenuß von früher Kindheit an  schädigt 
Körper und Geist und führt zwangsläufig im Laufe 
der Zeit zu Entartungserscheinungen, die w ir in dem 
gesunden und tüchtigen Bauerntum , das w ir anstreben, 
nicht brauchen können. Most bedeutet eine Gefahr für 
die Jugend! Most — und noch ärger wegen des höheren

Alkoholgehaltes B ier und Wein —  soll man von den jun ­
gen Menschen fernhalten und ihnen auch nicht „einen 
Schluck zum Kosten" geben. D as gilt aber nicht für 
alkoholfreie, d. H. also unvergorene Äpfel- und Frucht­
säfte, die man jetzt mit wenig Mühe und Kosten selbst 
herstellen kann und die ausgezeichnet schmecken und 
haltbar sind. Verantwortungslos ist jede M utter, die 
ihrem Kinde alkoholische Getränke gibt, verantwor­
tungslos ih rer-S ippe und dem Volke gegenüber. S ie 
soll im Gegenteil ihre ganze Tatkraft einsetzen und es 
nicht dulden, dag Kinder Most oder B ier zu trinken be­
kommen, und soll mithelfen, den gesunden Instinkt des 
Kindes gegen das alkoholische Getränk zu stärken und 
zu kräftigen. _________

Marktberichte
vom 21. bis 30. August 1938.

Rinder.
Zentralviehmarkt W ien-St. Marx vom 29. August

Je Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ia I. II. III .

M astvieh

B eialvieh
Auftrieb.

von bi» von bi» von bi» von bi«
Ochsen . 1 — 103 090 099 075 089 062 074
Stiere . 0 77 0 79 072 076 067 070 060 066
K ü h e . . 0 70 090 065 069 060 064 054 058

0-40 i  053
Inland 1338 Stück 
Ausland 61 Stück [ Zusammen 1399 Stück

Davon Mastvieh 531 Stück. Beinlvieh 868 Stück. 

Kälber.
Stechviehmarkt W ien-St. Marx vom 21. bis 27. August

2e Kilogramm in Reichsmark:
Ia I. II. III.

von bis von bis von bi« von bis
Kälber, lebend . 108 110 1 — 1105 0 90 — I —
Kälber, roetimer 135 140 1 23 133 115 1120 107 ! 113

Zufuhren: 60 Kälber lebend, 912 Kälber ausgeweidet. 
Erotzmarkthalle Wien vom 21. bis  27. August 

Weidner Kälber, inländische R M . 117 bis 140 je Kilogramm 
Häufigster P re i s  R M . 140 je Kilogramm 

/  In la n d  2626 Stück 
| Ausland 595 Stückzufuhren (direkt): Zusammen 3221 Stück

Schweine.
Zentraloiehmarkt W ien-St. Marx vom 30. August

Je Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
I. II. III.

von bis von bis von bi«
Fleischschweine, lbd. . 109 1 10 106 I 108 102 I 105
Fettschweine, lebend . 107 j  110 105 | 106 103 | 1 04
Auftrieb: 5869 Fleischschweine, 4441 Fettschweine, zus. 10310 Stück. 

In la n d  143 Stück, Ausland 10.167 Stück. 
Stechoiehmarkt W ien-St. Marx vom 21. bis 27. August 

Je Kilogramm Weidnerware in Reichsmark:
Ia I 11. HL

von bi« von bi» von bi« von bi»
135 140 128 133 1 27 -  I -

— — 125 130 --- I --- --- 1 --
Fleischschweine 
Fetischweine .

Zufuhren: 238 Fleischschweine, 15 Fettschweine. 
Erogmarkthalle Wien vom 21. bis 27. August

Weidner Fleischschweine . . R M . 1 20 b is  1 33 je Kilogramm 
Häufigster P re i s  RM. 133 je Kilogramm 

Weidner Fettschweine . . . RM. 120 bis 133 je Kilogramm

zufuhren (direkt): { ! 2 r t) 31l 2* Stück } Zusammen 3172Stück 

*) Hievon 1849 Stück aus dem Altreich.

der Ostmark im braunen Ehrenkleide in Nürnberg vor 
den F ührer  treten. M it  ihnen wird auch die Amstett- 
ner SA. in der Stärke von 170 M a n n  marschieren. 
Trotz der kurzen Zeit —  knapp drei M onate  standen den 
Ausbildern zur Verfügung —  haben sich unsere 621.= 
M änner ein M aß von militärischer S traffheit ungeeig­
net, wie man es von den M ännern  aus  der Ostmark 
nicht anders erwartet. Der vergangene Sonntag-Vor- 
und Nachmittag w ar dem letzten Ausbildungsschliff ge­
widmet. Zu diesen Vorbereitungen gehört selbstver­
ständlich auch der vorschriftmäßig gepackte „Affe“, sorg­
same Pflege des Dienstanzuges usw. M ittag s  fand ein 
Eintopfessen statt, an  welchem außer dem S tan d a r ten ­
stab und den Eauausbildungsleitern  der Kreisleiter 
Hermann N e u m a y e r  mit seinem S tabe  und B e­
zirkshauptmann B aron  S  ch e r p o n teilnahmen.

— SÄ.-Festauffiihrung. ( V o r a n z e i g e . )  M ontag 
den 19. September findet im Ginnerfaale die Auffüh­
rung des fünfaktigen Volksstückes „ D i e  F a h n e  
h a ch" („Furor Teutonicus") statt. Dieses ungemein 
zeitnah wirkende Bühnenstück von F ranz  Hatlauf, wel­
ches auch im Salzburger Festspielhaus über die B retter 
ging, wird sicherlich auch in Amstetten dankbares P u b l i ­
kum finden.

— Unsere SA.-Standarte hütet die Tradition der 
Kopal-Jäger. D as Infanteriereg im ent Nr. 10, die Ko- 
paljäger, w ar eines der ruhmreichsten Regimenter des 
altosterr. Heeres. Unsere SA. wird die T rad ition  die­
ses Regimentes fortführen und erhielt deshalb die 
S tanda rte  93 die schon einst geführte Bezeichnung 2  10 
wieder zugewiesen. Der kämpferische SA.-Geist wird 
die S tanda rte  zum würdigen Nachfolger eines helden­
haften Regimentes werden lassen.

— Standarte 3  10 empfängt aus der Hand des 
Führers das Feldzeichen. Beim P a r te i tag  in Nürnberg 
w ird der S tandartenführer  aus der Hand des Führers

das Feldzeichen erhalten. Amstetten wird diese S t a n ­
darte am 13. September würdig empfangen, im 
Bewußtsein dessen, künftig ein hohes Symbol zu beher­
bergen, das Leitstern sein wird in künftiger Arbeit, An­
sporn in jedem Kampf. D as P rogram m  für den Em p­
fang werden w ir in unserer nächsten Folge bekannt­
geben.

— Todesfall. 2m  Alter von 66 Jah ren  starb am 
S am stag  den 27. August abends F ra u  A nna B r a n d -  
st ö t t e r, W einhändlers- und Hausbesitzersgattin. Un­
ter zahlreicher Beteiligung der Geschäftswelt und Gast­
wirteschaft aus  Amstetten und der Umgebung wurde sie 
D ienstag zu Grabe getragen.

— Hochwasser in Amstetten. Dienstag früh ging 
über Amstetten ein wolkenbruchartiger Regen von drei­
stündiger D auer nieder. Sämtliche Wassergerinne, auch 
die unscheinbarsten, wurden zu reißenden Bächen, die 
aus  den Ufern traten  und sich in die S traßen  der S tad t  
ergossen. Besonders arg wütete wieder der Gschirmbach, 
der knapp vor seiner endgültigen Regulierung nochmals 
seine elementare K raft unter Beweis stellte und bedeu­
tenden Schaden anrichtete. Aus dem Tale längs der 
Viehdorferstraße wälzten sich die Wassermassen gegen 
die Ardaggerstraße, überschwemmten die Gärten und 
Kellerräume der Häuser in diesem Straßendreieck, ergos­
sen sich dann über die Linzerstraße auf den Adolf-Hitler- 
Platz. Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr und 
der SA. ist es zu danken, daß unsere S tad t  vor einer 
ähnlichen Katastrophe bewahrt blieb, wie sie der 
Gschirmbach uns schon einmal brachte. Die Amstettner 
Feuerwehr, die SA . und die Wehren der Umgebung 
arbeiteten mit allen Geräten am Auspumpen der Kel­
lerräume und Freihalten  der Kanäle. Besonders in 
Mitleidenschaft gezogen waren die Häuser an  der Ka- 
marith- und Preinsbacherstraße, aber auch an der 
Waidhofnerstraße und in der Kolonie, wo der M ü h l­

bach aus den Ufern t ra t  und alle Gärten und Felder 
überschwemmte. D as kleine Bächlein beim Jakobsbrun­
nen schwoll so an, daß es das ganze T a l vom Haberg 
heraus erfüllte. Der Regen verursachte auch auf der 
Sonnleiten einen Erdrutsch, welcher eine Stützmauer 
zum Einsturz brachte. E s  ist hoch an der Zeit, daß 
dem Gschirmbach endlich ein Bett geschaffen wird, wel­
ches solche Überraschungen ausschließt und die Vernich­
tung von Volksvermögen verhindert.

*

Maucr-Öhling. ( V e r s a m m l n  n g.) F re itag  den 26. ds., 
8 Uhr abends, fanS im festlich geschmückten überfüllten S a a le  
der Easthofes Sengstbratl in M auer bei Amstetten eine Ver­
sammlung der N S D A P , statt, in welcher zum ersten Male K reis­
leiter Pg. Hermann N e u m a y e r  aus  Amstetten in unserem 
Orte das W ort ergriff. Nach einleitenden Musikstücken und 
Begrüßung durch den Ortsgruppenleiter Pg. Ludwig L a n g - 
s e n l e h n e r erklärte der Redner, mit den nachfolgenden A us­
führungen den Versuch zu unternehmen, den Zuhörern die 2dee 
und das praktische Wirken des Nationalsozialismus weltanschau­
lich näherzubringen. Dies sei notwendig, da noch viele Volks­
genossen den Nationalsozialismus nur a ls  braune Pest, Mord- 
pest und unter anderen von den Gegnern der Bewegung ge­
prägten Hatzbezeichnunaen kennen. E s gelte, zu untersuchen, ob er 
ein Element des Aufbaues und der Ordnung oder ein solches- 
der Zersetzung und des wirtschaftlichen Niederganges, also nur 
ein billiger Ersatz für das unfähige, vergangene System sei. 
M it  schonungsloser Deutlichkeit skizzierte er die unrichtige W elt­
anschauung des M arxism us, die längst überwundene Form  des 
monarchischen Absolutismus und alle Interesfentcngruppen und 
Erüppchen, die sich hinter dem Kruckenkreuz in der V aterländi­
schen Front, sonst unverträglich, hier aber zur Abwehr des sieg­
reich marschierenden Nationalsozialismus verschanzt hatten. N ur  
ein krasser Verfassungsbruch konnt^ es noch durch 5 Ja h re  ver­
hindern, datz das deutsche Volk in Österreich teilhaben durfte an  
dem wunderbaren Aufstieg des Reiches unter der zielsicheren 
Führung Adolf Hitlers. Nachdem der Redner in warmen W or­
ten alle Zuhörer aufmunterte, den Geist der Volksgemeinschaft 
überall hineinzutragen und in die Herzen einzupflanzen, be­
endete er seine dreistündigen, oft von launigem Humor gewürz­
ten Ausführungen, die bei den zahlreichen Versammlungsteil­
nehmern langanhaltenden Beifall auslösten. M it  einem drei­
fachen „Siegheil" auf den Führer und der Absingung der Lie­
der der Nation wurde diese glänzend und angeregt verlaufene 
Versammlung geschlossen.____________

Lunz a. S . ( K u n d m a c h u n g  d e s  G e m e i n d e ­
a m t e s . )  Ablagerung von allem Unrat, Kehricht und 
Schlachtungsrückständen an der Pbbs, Boding- und See­
bach im Ortsbereich ist strengstens verboten. Auf dem 
öffentlichen Grundstück beim Bahnviadukt nach dem von 
Ludwig Fürnweger bewohnten Haufe wurde eine Ab­
lagerungsstätte geschaffen. Um allen Hausbesitzern das 
Fortschaffen des U nrates zu erleichtern, wird Herr R u ­
dolf H e l m e l allwöchentlich, und zwar an jedem 
Sam stag  nachmittags die S traßen  von Lunz durchfah­
ren und gegen geringes Entgelt Unratstoffe abführen. 
E s  dürfte diese Einrichtung jedem ordentlichen M itbe­
wohner sicherlich angenehm sein; deshalb erwartet der 
B ürgerm eister die unbedingte B e f o l g u n g  d i e s e r  Anord­
nung.

— ( T o d e s f a l l . )  Am M ontag  den 29. August 
starb um 10 Uhr abends Herr Georg S c h m i d t ,  
Schlossermeister, früher Photograph und Sodawasser­
erzeuger in Lunz a. S ., im hohen Alter von 84 Jah ren .  
D as  B egräbnis  fand unter großer Beteiligung der B e­
völkerung von Lunz am Mittwoch den 31. August statt.

W ochenschau aus aller Welt
Der 29 Jah re  alte Heinrich Earbers aus Hamburg h a t  mit 

seinem Segelboot .Mindspiel 3" die Alleinüberquerung des A t­
lantischen Ozeans in 52 Tagen durchgeführt. E arbers  ha t  da­
mit einen neuen Rekord aufgestellt. E r  hat um fünf Tage we­
niger für die Überquerung gebraucht, a ls  im Vorjahre Kapitän 
Schlimmbach.

Die Gattin  eines Eisenbahnbeamten in Kapstadt, F ra u  
Grocnwald, hat zum drittenmal Drillinge zur W elt gebracht. 
S ie  ha t  im Jah re  1926 geheiratet und vierzehn Kinder geboren, 
von denen acht am Leben sind. Davon waren drei Einzelgebur- 
ten, einmal waren es Zwillinge und m it der jetzigen Nieder­
kunft dreimal Drillinge.

Eine der größten englischen Kunstseidesabriken hat in­
teressante Berechnungen angestellt. Danach können aus  einer 
sechzig Jah re  alten Buche 20.Ü00 allerfeinste Damenseidenstrümpfe 
hergestellt werden, vorausgesetzt, daß die Fabrik den Baum  auf 
die modernste A rt der Erzeugung von Kunstseide behandelt.

I n  Longenöle bei Greiffenberg in Schlesien wurde ein Kind 
geboren, das  an jeder Hand sechs Finger hat.

I n  Nantes tötete ein M ann  seine Ehefrau durch zwei Ge­
wehrschüsse und entfloh. Die Menge nahm die Verfolgung des 
M örders auf. fing ihn und unterzog ihn der Lynchjustiz. M it  
gespaltenem Schädel wurde der Gelynchte bald darauf  in hoff­
nungslosem Zustande in ein Krankenhaus eingeliefert.

I m  Rennen um den Grotzen Bergpreis von Deutschland aus 
der Erotzglocknerstratze siegte aus Auto-Union der bekannte 
Rennfahrer Hans Stuck. Hinter Stuck kamen die Mercedesfah­
rer Lang und von Brauchitfch.

Über Wien ging vergangenen Sonn tag  ein wolkenbruch­
artiges Gewitter nieder. Besonders betroffen wurde die Sieve- 
ringerstratze. Die Feuerwehr mutzte über hundertmal ausrücken.

I m  Bürgersaal der S ta d t  Frankfurt wurde in einer Fe ie r­
stunde dem Dichter Hans Caroffa der Goethe-Preis verliehen.

I n  einer Ortschaft der Provinz P u n jab  hat ein Amokläufer 
12 Personen erschossen und 8 schwer verletzt. Eine Eifersuchts­
szene hatte den Unglücklichen in diesen Biutrausch versetzt.

Vom Ausland
Der deutsche Gesandte in Prag protestierte gegen eine un­

geheuerliche Beleidigung deutscher Soldaten  in  einem tschechi-

Shen Bla tte  un ter  dem T ite l:  „Das waren nicht Soldaten, fon- 
ern Vieh". Dasselbe B la t t  hat seine Hetzkampagne fortgesetzt. 

Die S D P . sieht sich außerstande, für die Sicherheit ihrer 
M itglieder zu garantieren. S ie  zieht deshalb die ergangenen 
Weisungen, auf Notwehr zu verzichten, zurück und stellt es ihren 
Anhängern frei, von diesem Recht Gebrauch zu machen.

Entgeltliche Ankündigungen «ad Anpreisungen sind dnrch 
Nummern gekennzeichnet.
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Zur Unterhaltung und zum Nachdenken

Kreuzwort-Preisrätsel Nr. 9
des „Boten von der Ybbs".

Endtermin für die Einsendung von Lösungen: 9. September.
Die Nummer des Kreuzwort-Preisrätsels  ist auszuschneiben und 

auf die Lösung aufzukleben.
Die Auslösung und die P re is t räg e r  werden am 16. September

veröffentlicht.

1 2 3 4 5 6 7 8

9 1#10

■ 11 12 m
m 13 H 14 ü

m 15 16 m
17 ■ HIBmH 18

m 19 20 21 22 H
23 a H H H 24

25 ■ 26 27 28 H 29

30 m 31

32

W a a g r e c h t :  1 europ. Großmacht, 9 kurze Abhandlung, 
10 Staatsschatz, 11 frei, 15 große Veranstaltung der nächsten
Tage, 17 Titel, 18 Gebirge in Marokko, 19 O rt von 15 waag­
recht, 26 S ta d t  in Velgisch-Kongo, 30 Lärm, 31 Verwandter, 32 
S ta d t  in der Rheinprovinz.

L o t r e c h t :  1 kleine Münze, 2 ist (fremdspr.), 3 Amtstracht. 
4 persönl. Fürw ort,  5 Raubfisch, 6 Vermächtnis, 7 unweit, 8 
Nebenfluß der Donau, 12 bestimmter Artikel, 13 Gegenteil von 
Kunst, 14 Schlagbaum, 15 griech. Hirtengott, 16 leichter einspän­
niger Wagen, 20 Prophet, 21 Verneinung, 22 Not, 23 engl. 
Adelstitel, 24 Raubtier,  25 mäßig warm, 27 Brei, 28 röm. 
Sonnengott, 29 Wurfspieß.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 19. August.
W a a g r e c h t :  1 Mekka, 4 Kauri, 7 I l i a s ,  8 Adler, 9 Tom, 

10 Zinne, 13 eines, 16 Arsen, 18 Helm, 19 Dock, 20 Uslar, 23 
Unart, 25 Lager, 28 2ll, 29 Milbe, 30 Etage, 31 Email, 32 
R itus .

L o t r e c h t :  1 Milz. 2 Kien, 3 Aster, 4 Kamee, 5 Ulan, 6 
isrts, 11 Iw e in ,  12 Namur, 14 In d ra ,  15 Eiche, 17 Sol, 21 
S tie l ,  22 Aller. 23 Ulme. 24 Aula. 26 Grat. 27 Ries.

I n  Belgrad wurde eine Regierungsumbildung vorgenom­
men. Das Kriegs-, Handels- und Erziehungsministerium wurde 
neu besetzt.

Auf dem Eemüsemarkt in Ja ffa  verübten Juden einen Bom­
benanschlag, wodurch 16 Araber getötet und 30 verwundet 
wurden.

D as  Finnische Olympische Komitee beschloß, den Beginn der 
Olympischen Sommerspiele aus S am stag  den 20. J u l i  1940 fest­
zusetzen.

Bei einer Rede in Schottland erklärte S i r  John  Sim on u n ­
ter anderem, daß seiner Ansicht nach ein Krieg nie unvermeid­
lich ist.

Nach einer Meldung wurden von den nationalen Truppen 
bei der Ebroschlacht 14.000 Milizsoldateu gefangen.

Der rotspanische Zerstörer „Jose Luiz Diaz" wurde bei einem 
Seegefecht schwer beschädigt und mußte den Hafen von G ib ra l­
tar anlaufen.

Konrad Henlein hatte eine arrderthalbstündige Unterredung 
mit Lord Runciman, welcher man große Bedeutung beimißt.

I n  der Schweiz sind bei schlechtem Wetter vier M ilitär­
flugzeuge an  den Hängen des Heu- und Drusenberaes abgestürzt.

I n  Polen wurde ein gewisser Rosental, der früher im Dienste 
der Komintern stand, von der GPU . ermordet.

D a die Polizei in Palästina nicht ausreicht, h a t  die britische 
Regierung beschlossen, sie um 350 M an n  zu verstärken.

Den nationalen Truppen sind während der Schlacht am Ebro 
Personalpapiere von 1000 Ausländern in die Hände gefallen. 
Die Dokumente gestatten aufschlußreiche, Feststellungen über die 
ausländische Einmischung in den Spanienkonflikt.

Die Stimmet Stadtgemeinde hat beschlossen, den Deutschen 
das Redontentheater zu entziehen. Die K reisle itung der S D P .  
hat in einem Telegramm an Lord Runeiman und Hodscha gegen 
den Beschluß der Gemeinde Protest erhoben.

I n  Erabersdorf haben ortsfremde Tschechen, die zu öffent­
lichen B auten  eingesetzt sind, in  einem Gasthaus die In n en e in ­
richtung zertrümmert, zwei Deutsche niedergestochen und die 
S traß en  abgesperrt. Die Gendarmerie sah sich außerstande ein­
zugreifen und hat M i l i t ä r  angefordert.

F d  E  ©  1  INI T O  S  ©  IH

Ein V oll in Leibesübungen ist das  große Ziel der Hundert­
tausende, die unter den Fahnen des Deutschen Reichsbundes für 
Leibesübungen marschieren. Wie nahe m an im Eroßdeutschen 
Reiche diesem Ziel schon gekommen ist, das  haben die unver­
geßlichen Tage des Deutschen Turn- und Sportfestes in B reslau  
gezeigt. Uber dieses Hochfest deutscher Leibesertüchtigung wird 
rn Bild und W ort in der September-Nummer der großen deut­
schen Sportmonatsschrift „ S p o r t  i m  V o l k "  berichtet. Der 
P re i s  des 48 Se iten  starken Heftes beträgt nur 60 Pfennige. 
Bezugsanmeldungen an die Verwaltung von „S port  im Volk", 
Wien, 1., K ärn tne rr ing  17.

Eheschließung und Ehescheidung. Von Dr. A. Engelbrecht. 
Verlag Wilh. Stollfuß in Bonn. R M . 1.25. Kurz nach 
dem Inkrafttre ten  des „Gesetzes zur Vereinheitlichung des 
Rechts der Eheschließung und der Ehescheidung im Lande Öster­
reich und im übrigen Reichsgebiet" vom 6. J u l i  1938 bringt 
dieses Heft der Sam m lung „Hilf d ir  selbst!" bereits eine genaue 
und allgemein verständlich abgefaßte Darlegung der einschneiden­
den Änderungen des Eherechtes. Da auch die Auswirkungen auf 
bereits vollzogene Eheschließungen und vor allem auf schwebende 
Prozesse in Ehesachen schon miteinbezogen sind, ist die Schrift 
angetan, das Interesse jedes einzelnen zu wecken.

Für die Hausfrau
Wieviel Zeit und Mühe kann sich die Hausfrau sparen 

wenn sie in ihrer Küche alles praktisch und zweckmäßig einrich­
tet! Namentlich dann, wenn die berufliche Arbeit im Vorder­
grund stehen muß, bedeutet eine zweckmäßig eingerichtete Küche 
eine wesentliche Erleichterung in der Wirtschaftsführung. D as 
braucht nicht etwa immer mit hohen Anschaffungskosten verbun­
den zu sein. Nicht, daß man meint, ohne Anschaffung neuzeit­
licher Küchenmöbel ließe steh die Küche nicht umgestalten. M a n  
kann auch ohne das  die Küche praktisch und zweckmäßig ge­
stalten. Vieles von dem, was in mancher Küche auf Regalen 
und W andbrettern herumsteht und -hängt, wird von der Haus­
frau überhaupt nicht gebraucht. E s  ist überflüssiger Ballast, der 
der Hausfrau unnütze Arbeit und Mühe verursacht. Auf den 
Töpfchen, Dosen usw. sammelt sich hartnäckiger S taub, der sich 
dem feuchten Lappen widersetzt und beim Abwischen schmierige 
Spuren ergibt, wenn nicht heißes Sodawasser genommen wird. 
Also weg mit diesen Dingen, die der Küche unserer M ütter  und 
Großmütter zur Zierde gereichten, heute aber keine Daseins­
berechtigung mehr haben! Auch bei einer gründlichen Durchsicht 
des Küchenschrankes wird sich so manches finden, das des Auf­
hebens nicht verlohnt, in erster Linie fehlerhaftes oder ver­
altetes Kochgeschirr u. a. m. Es bedeutet verkehrte Sparsamkeit, 
veraltete, unzweckmäßige Kochtöpfe m it  Schneppen, aus denen 
der Dampf beim Kochen entweichen kann, oder schmale, hohe 
Töpfe, die viel mehr Beheizungskosten verursachen a ls  breite, 
nur deshalb zu verwenden, weil sie nun einmal vorhanden 
sind. E in  überfüllter, unübersichtlicher Küchenschrank erschwert 
das Hantieren. Es muß in der Küche alles so untergebracht sein, 
daß es möglichst mit einem Griff zu nehmen und wieder an den 
Platz zu bringen ist. Nicht, daß man nach dem, was man ge­
rade schnell braucht, erst umständlich suchen muß, und inzwi­
schen läuft das Essen über oder es brennt etwas an. Unpraktisch 
ist auch ein zu hoher Küchenschrank, dessen obere Fächer für  die 
Hausfrau nicht ohne weiteres erreichbar find. Oft sind nämlich 
die alten Küchenschränke mit einem Zwischenaufsatz versehen, 
den man einfach entfernen kann, und schon rückt das oberste 
Fach in bequem greifbare Nähe, und der ganze Schrank wirkt 
nicht mehr so altmodisch. Die Anordnung der Küchenmöbel ist 
natürlich in erster Linie von dem vorhandenen Platz abhängig. 
Am zweckmäßigsten ist es aber für die Hausfrau, wenn der K ü­
chentisch frei in der M itte  stehen kann, von allen Seiten  erreich­
bar, und zwar so, daß die Beleuchtung gerade über dem Tisch 
liegt. S teh t  der Tisch an  der Wand, ist es meist so, daß man 
sich selbst im Licht steht und im Schatten hantieren muß. Das 
strengt Augen und Nerven unnütz an  und es lohnt sich, in sol­
chem Falle eine zusätzliche Wandbeleuchtung anzubringen. Eine 
wesentliche Erleichterung bei allen Küchenarbeiten, die beson­
ders die Hausfrau a ls  sehr angenehm empfinden wird, die in  
ihrem Beruf viel stehen muß, bedeutet der nach allen Seiten 
drehbare und in verschiedenen Höhen einstellbare neue Küchen­
stuhl, der es der Hausfrau ermöglicht, Arbeiten, wie Kartoffel­

schälen, P lä t ten  und selbst Abwaschen im Sitzen zu erledigen. 
Dauernd gebücktes Stehen beim Geschirrabwaschen und anderen 
Hausb iltsarbeiten ist sehr anstrengend und ungesund.

Vorräte aus Wildobst.
Die geringe Obsternte zwingt uns, unseren Blick aus d i e  

Früchte zu lenken, die uns ohne unsere Pflege und Mühe von 
der N a tu r  oft in verschwenderischer Fülle geschenkt werden. So  
reifen in diesen Wochen bis spät in den Herbst hinein im Wald, 
in Hecken, an Gartenzäunen, hinter Scheunen und an S traßen  
Früchte, welche die knappe Obsternte in unseren G ärten  aufs  
beste ergänzen können. Und so möchte die nachfolgende Zusam­
menstellung stets dann zur Hand genommen werden, wenn die 
Erntezeit für die einzelnen Früchte gekommen ist. Die H o l u n ­
d e r b e e r e n  werden jetzt reif und lassen sich z. B. mit F a l l ­
äpfeln zu einer ausgezeichnet schmeckenden Marmelade verwer­
ten: Die abgezupften Beeren werden zu zwei Dritte l mit einem 
D ritte l ungeschälter und in Stücke geschnittener Äpfel weich ge­
kocht und durch ein Sieb gedrückt. D as Fruchtmark wird mit 
Zucker unter  Rühren eingekocht und in Gläser oder Dosen ge­
füllt. Es wird auf 1 Kilogramm Fruchtmark Y> Kilogramm 
Zucker gerechnet. P r e i ß e l b e e r e u  find etwas mühsam zu 
ernten, geben aber im  W inter ein stets willkommenes Kompott, 
z. B. zu den beliebten Kartoffelpuffern. Soll im Augenblick 
der Verwertung der Zucker gespart werden, lassen sich die Bee­
ren auf folgende Weise ha ltbar  machen: Die sauber gereinigten 
Beeren werden langsam erhitzt und zwischendurch hin- und her­
geschüttelt. S ind  die Beeren durch and  durch heiß, werden sie 
auf großem Feuer noch einige M inuten tüchtig durchgeschüttelt 
und sofort in Töpfe gefüllt. Beim späteren Verwenden werden 
die Beeren am besten schon am Abend vorher gesüßt. Noch ein 
wenig mühsamer ist das Ernten von B r o m b e e r e n ,  aber es 
lohnt sich schon, wenn später die sehr schmackhafte Marmelade 
oder das dunkle, herzhaft schmeckende Gelee auf den Tisch 
kommt: Der auf bekannte A rt gewonnene S a f t  der Brombeeren 
wird zum Kochen gebracht. Sodann  werden je Liter S a f t  800 
bis 1000 Gramm Zucker nach und nach beigefügt. Während des 
Kochens wird mehrmals abgeschäumt, um ein klares Gelee zu 
erhalten. (Schaum zu Speisen oder a ls  Brotaufstrich verwen­
den.) Sodann wird das Gelee nach der Eeleeprobe heiß in 
Gläser gefüllt und nach dem Erkalten zugebunden. Die Rück­
stände aus der Eeleebereitung ergeben mit einigen frischen 
Brombeeren Marmelade. Indem  sie zum Kochen gebracht wer­
den, wird etwas Wasser zugesetzt und je Kilogramm Fruchtmasse 
700 Gramm Zucker beigefügt. Die Masse wird unter ständigem 
Rühren auf gelindem Feuer so lange gekocht, bis sich eine 
S traße  ziehen läßt. D ann  wird die M armelade in Gläser ge­
füllt und zugebunden. Die H a g e b u t t e n  m it ihrer leuchtend 
roten Farbe können u. a. ebenfalls zu schmackhafter M armelade 
verarbeitet werden: Die von S tie l  und Blüte befreiten Früchte 
werden aufgeschnitten, die inneren Kerne und Härchen entfernt. 
Sodann werden die Früchte mit etwas Wasser weichgekocht und 
durch ein feines Sieb gestrichen; je Kilogramm Fruchtmark wird 
1 Kilogramm Zucker gebraucht. Die M armelade wird so lange 
gekocht, bis sie schwer vom Löffel rutscht.

Wenn man Bürgschaft übernimmt. Von Dr. H. Wandrey. 
Verlag Will,. Stollfuß in Bonn. R M . 1.—. W as haben S ie  zu 
beachten, wenn Sie Bürgschaft leisten? S ind S ie  über Form, 
Umfang, Rechte und Ansprüche einer Bürgschaft unterrichtet? 
Wissen Sie, dag S ie  sich durch Unterschreiben einer selbstschuld­
nerischen Bürgschaft fast jeder Möglichkeit einer Einwendung 
begeben? Kennen Sie  die Tragweite der so leicht zugesicherten 
Schuldmitllbernahme? Es wird Ih n en  kaum möglich sein, sich 
die rechtlichen Bestimmungen all dieser Fragen zu vergegenwär­
tigen. I n  treffsicherer A rt  und Weise gibt I h n e n ' das vor­
liegende Bändchen das unbedingt Wissenswerte und bewahrt 
S ie  vor Schaden.

Die Pfändung von Lohn, Gehalt und anderen Forderungen 
und Rechten. Von Anton Bastian. Verlag Wilh. Stollfuß in 
Bonn. R M . 1.—. Eine vollkommen geschlossene Darstellung der 
einschlägigen Gesetzgebung findet der Benutzer in diesem Bänd­
chen, das durch leicht faßlichen Text und alphabetische Anord­
nung der hauptsächlich gesuchten Schlagworte zu einem Werk­
zeug von hohem Gebrauchswert in der Hand jedes Gläubigers 
wird, aber auch die Schutzbestimmungen bei der Pfändung klar 
herausstellt.

T

A n g e p a ß t .  Der Herrenfahrer stand vor Gericht. E r  pro­
testierte: „Ich war nicht betrunken. Ich war nur angeheitert!" 
— Der Richter nickte: „Das ist etwas anderes. D ann ver­
urteile ich S ie  nicht zu sieben Tagen Gefängnis, sondern nur zu 
einer Woche."

P r a k t i s c h .  „ Ih re  Tochter ist ja schon ein I a h r  verheiratet. 
Ist sie glücklich?" — „Und wie! Sie glauben gar nicht, wie auf­
merksam unser Schwiegersohn ist: Alles, was er seiner F ra u  von 
den Äugen ablesen kann, das müssen wir ihr kaufen."

D a r u m !  „Wie kann man so abergläubisch sein und eine 
Hasenpfote in der Tasche mit sich herumschleppen!" — „Die Ha­
senpfote bringt mir bestimmt Glück! Wenn meine F ra u  wieder 
einmal in meinen Taschen sucht, denkt sie sicher, es ist eine 
M au s  drin!"

D a s H i n d e r n i s. „Unserem Verein muß frisches B lu t  zu­
geführt werden! Wollen Sie nicht a ls  Mitglied beitreten?" — 
„Es geht leider nicht; ich bin b lu tarm !"

g u
Autoreparaturen, Autogarage u.| 
Fahrschule_______________

Hans Kröller, Unterer Stadtplatz 44 und 
3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur, Benzin- und Ölstation.

^ e n ^ t e s s e ^ i m T ^ p e z e r ^ i w ^ r e ^ ^

Baumeister I

B . Wagner» Hoher M arkt 9, Wurst- und 
Selchwaren, Milch, B u tte r ,  Eier, Tou- 
risten-Proviant.

2osef Wüchse» 1. Waidhofner Käse-, S a ­
lami-, Konserven-, Südfrüchten-, S p e ­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Carl Deseyve» Adolf-Hitler-Platz 18, S ta d t ­
baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schien, Pocksteinerstratze 24—26, 
Bau- und Zimmermeister, Hoch- und 
Eisenbetonbau, Zimmerei und Säge­
werk.

Essig-Erzeugung

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch. 

einbände und Kartonagen

I Buchdruckerei____________
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs, Ges. m.

b. H.. Adolf-Hitler-Platz 31. Werk- 
und Merkantildruck.

Drogerie, Parfümerie und Photo-1 
Handlung, Farben, Lacke, Pinsel 1

Leo Schönheinz, Filia le  Unterer S tad t-  
platz 37.

90 Jahre Waidhofner Essig-Erzengung 
(1848 bis 1938) Anton B aum anns 
Nachfolger Ferdinand Pfau, W aid­
hofen a. d. Ybbs, Unter der B urg  13. 
Naturechte E ärungs- und Weinessige.

Farbwaren, Lacke, Schablonen, 
Pinsel, sämtliche Materialwaren I

Val. Rosenzopf, Präzisions-Büchsenmacher. 
Waidhofen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler- 
Platz 16. Neue Preise! Zielfernrohre 
mit 4facher Vergrößerung samt Auf­
montieren und Einschießen R M . 100.—. 
R epara turen  rasch und -billig.

Licht î^r t̂installationen î^ktr^
Elektrowerk der Stadt Waidhofen a. d. Y.,

Unterer Stadtplatz.

Spezereiwaren, Spirituosen, Süd- 
fruchte, Öle I

Joses Wolkerstorfers Wwe„ Unterer S ta d t ­
platz 11, Telephon 161.

Josef Wolkerstorfers Wwe., Unterer S ta d t ­
platz 11, Tel. 161. 1. Waidhofner S p e ­
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarben­
erzeugung mit elektrischem Betrieb.

Gas-, Wasser- und Heizungs- 
aniagen, Spenglerei__________ 1

Wilhelm Blaschko, Untere S ta d t  41. Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ropangas, La­
ger von Eternitrohren, Haus- und 
Küchengeräte.

„Ostmark“  Versicherungs-A.G.
(Ehem. Bundesländer-Vers.-AE.) J

Geschäftsstelle für Waidhofen a. d. Ybbs 
und Umgebung. Karl Kollmann, Ried­
müllerstraße 7, Tel. 72.

„Wechselseitige Brandschaden 
und Janus“

N ur wer ruft, wird gehört
Nur wer wirbt, wird beachtet!

]
I Allg. Versicherungsanstalt. Vez.-Jnsp. Jose 

Kinzl, Bruckbach. Fern ru f  Vöhlerwer! 
Nr. 2. Am tstag  in  Waidhofen a. d. P  
jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr. Gast­
hof Köhrer.

das Wichtigste beim Einkauf?
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie  son st nicht beantwortet werden
Allskunststellc der
Nürnberger KräuterheUkunde
für den Gau Niederdonau. Zuverläs­
sige Beratung und sicheres Heilmittel 
nur R M . 2.50. Ver>and per Nach­
nahme oder Voreinsendung. Schatzl- 
mayr, Opponitz 35. 1312

Älteres Mädchen
für kleinen, sehr netten Haushalt nach 
Wien gesucht. Anträge unter „Iahres-  
zeugnisse Bedingung" an die V erw al­
tung des Blattes. 1315

Gesunder, kräftiger Junge
m it guter Schulbildung wird a ls  Lehr­
ling aufgenommen bei A. Böhmberger, 
Kaufmann, Waidhofen a. d. $ .  1316

Tüchtiger Schneidergehilfe
wird sofort oder später ausgenommen. K. 
Süh, Schneidermeister, Waidhofen a/2).

Schönes M effing-Gitterbett
zu verkaufen. Eberhardplatz 2. 1311

Wasserdichte H ubertusm äntel
Förster-, Pelerinen- und Trenchmäntel 
für Herren, Damen und Kinder sowie 
M otorradm äntel usw. bei L. Palnstor- 
fer, Waidhofen a. d. Pfcbs, Adolf- 
Hitler-Platz 29.

^■4 Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Ihr Geldinstitut!
Geöffnet: 8 bis 12 Uhr, 2 bis V24  Uhr; Samstag nur vormittags • Fernruf 2

Sp arein lagen  • K ontokorrent-V erkehr • Darlehen za  m ä ß i g e n  Zinsen

Schwarzer D oberm ann-Hund
hat sich verlaufen. M itte ilung  über 
Auffindung desselben wird bestens be­
lohnt. M. Wiesner, Skiwerkstätte, 
Waidhofen a. d. Pbbs, Weyrerstratze.

Gartengrundstück
schöne, sonnige Lage, zu verkaufen. 
Auskunft in der Petro, d. Bl. 1299

Kleinhaus
mit Garten zu 
a. i>. Pbbs, Po,

verkaufen. Waidhofen 
ocksteinerstratze 16. 1308

Ein- oder Zw eifam ilienhaus
M .  kaufen gesucht. Anbote unter 
„Nr. 338" an die Verw. d. Bl. 1313

Achtung! B etrifft d ie

Umsatzsteuer-1 
Verrechnung!

Durch Verordnung des Reichsfinanz­
ministeriums ist am 1. Mai 1938 das 
deutsche Umsatzsteuerrecht in der Ostmark 
In Kraft getreten. Um eine klaglose Ab­
wicklung der Steuerverrechnung zu 
bewerkstelligen und eine klare Über­
sicht über die steuerpflichtigen Umsätze 
jederzeit zur Hand zu haben, brachte 
unser Verlag ein

Verrechnungstiuch
» U m s a tz s te u e r
heraus, das nach einem Entwurf des 
Wirtschaftsprüfers Diplomkaufmann Oskar 
Pawlitschek, Waidhofen a. d. Ybbs, an­
gefertigt wurde. P r e i s  RM 5*331
B e s t e l l e n  S i e  s o g l e i c h  in d e r

Druckerei önltUiofenJ.

n
V erkaufstelle der Steyr Daimler 
Puch - Erzeugnisse / E r sa tz t e i l e ,  Zubehör

Hans Kröller
Kraftfahrzeugmechaniker

W aidhoien a . d .y b tis  • Tel. 113

G. m. b. H.Vorschuß- und Sparverein
Am Stetten, K losterstraße 2  (im  eigenen Gebäude)
Fernruf 64 - Postsparkassen-Konto 72.330 - Gegründet im Jahre 1867

Entgegennahme von S p ar- und K o n to k o rren te in la g en  
und Ausgabe von W e c h se l-  und H yp oth ek ard arleh en
P a r t e i e n v e r k e h r  a n  a l l e n  W e r k t a g e n

Elektrowerke
der S H  M ito se n  aü M is
Konzessioniertes Installa tionsun ternehm en, F ern ru f 39
Licht- und Kraftinstallationen! Eigene Betriebsstellen in S tad t  
Haag, Weyer a/E .,  Hilm-Kematen, Seitenstetten, Wallsee a /D .
Verkauf von Motoren, elektrischen Artikeln aller Art, Rundfunk­
geräten, Heiz- und Kochapparaten, elektr. Hauswasserpumpen zu 
günstigen Zahlungsbedingungen. Beratungen jederzeit kostenlos.

Landesverband Niederösterreich vom Reichsbund  
der Haus- und Grundbesitzer Österreichs ■ ■
Es wird festgestellt, daß die „ W e c h se lse it ig e  B ra n d sch a d en -“ und  
„ J a n u s“ allgemeine Versicherungsanstalt, Wien, 1., Dr. Karl Lueger-Platz 5, 
d ie  e in z ig e  und a lle in ig e  V erb a n d sa n sta lt d e s  L a n d esv erb a n d es  
N ie d er ö ster re ich  vom  R eich sb u n d e d er  H aus- und G ru n d b esitzer  
Ö ster re ich s  ist. (Siehe Fachblatt des Landesverbandes Nied.Öst. vom Reichs­
bund der Haus- und Grundbesitzer Österreichs „Das Haus- und Grundeigentum“.) 
Die Mitglieder werden daher ersucht, sich wegen F eu er - und H aftp flich t­
v e r s ic h e r u n g e n , aber auch in a llen  a n d eren  V e rs ich eru n g szw e ig e n  
an das B ezirk sin sp ek to ra t W aidhofen  a. d. Y bbs der „Wechselseitigen 
Brandschaden-" und „Janus“, vertreten durch H errn  B ez irk sin sp ek to r  
J o s e f  K inzl, Kanzlei Zell a. d. Ybbs, Moysesstraße 5, Telephon Waidhofen 
a. d. Ybbs Nr. 143, wenden zu wollen. 1068

A m tsta g e  jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr im Gasthof Köhrer, Waidhofen 
a. d. Ybbs, jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr im Gasthof Kinzl in Bruckbach.

allein genügt nicht — zur Um­
satzsteigerung gehört mehr: 
Wirksame und wirtschaftliche

W e r b u n g !
Werden Sie daher unser Inserent I

Goldschmied

SINGER
UH Mmtw-}

Schm uck

I6D ^  lpuaesL
Waidhofen a. d.Y.
A d o l f - H i t l e r - P l a t z  3 1

Gasthof
Röhret

J e d e n  S a m s t a g
ab 8 Uhr abends

Schrammelmusik
E i n t r i t t  f r e i !

Tönkino-Spielplan
Waidhofen a d. Ybbs

Sam stag, 3. Sept., 2, %5, yt 7, 9 Uhr: 
Intermezzo
Ein schönes musikalisches Lustspiel mit 
der deutschen Kammersängerin l i e s t  
Rudolph, Albrecht Schoenhals, Erich 
Fiedler, Hilde Sesfaf. Schöne Land- 
schaftsbilder aus Spanien. 
Iugendoorstellungen um 2 und V,5 Uhr 
nachmittags: „Intermezzo".

Sonntag, 4. Sept., 2, Y ,5, 3A 7, 9 Uhr: 
Mädchen für alles
Ein sehr lustiger Tonsilm mit Ralph 
A rtu r  Roberts, Erete  Weiser, Ellen 
Frank u. a.

Gleiß
Sam stag, 3. September, 6, %9 Uhr, 
Sonntag, 4. September, VA, 6, ^ 9  Uhr: 
Der Forschungs-Grogsilm von Schulz- 
Kampfhenkel und Gerd Kahle
Rätsel der Urwaldhölle
17 Monate unter Urwaldindianern 
und Dschungeltieren in den Dickichten 
des Amazonas. D as  Filmdokument 
der deutschen Amazonas-2ary-Expedi- 
tion von der ersten Süd-Rord-Durch- 
querung Brasilianisch-Guayanas auf 
dem Ia ry -F lug .
Jugendoorstellung: Sonntag, YA Uhr.

Werbet für unser B latt!

Geschäftsübergabe!
2ch gebe bekannt, daß ich meine Herrenschneidern an 

Herrn H ans B  o h a t s ch e k übergeben habe. Gleich­
zeitig danke ich meinen werten Kunden für das mir 
durch 30 J a h re  meiner Berufstätigkeit bewiesene V er­
trauen und bitte, dasselbe auch auf meinen Nachfolger 
zu übertragen. Heil Hitler!

Karl Langer

Gebe der werten Bevölkerung von Waidhofen a. d. 
Pbbs, Zell a. d. P bbs  und Umgebung höflichst bekannt, 
daß ich mein Geschäft für modernste

Herren- und 
Damenbekleidung
am 1. September 1938 eröffnet habe. F ü r  vollendet schöne 
Arbeit und beste Paßform  wird garantiert. S te ts  reiche 
A usw ahl für alle einschlägigen Trachten- und Mode- 
Anzüge sowie Damenkostüme und M äntel. P rom pte B e­
dienung. Solide Preise. Arisches Geschäft. Heil Hitler!

Hans Bohatschek
Schneidermeister

1318

Beachten S ie  unsere Anzeigen!

D ie

Druckerei Waidhofen a d .W b s . Gef. m. d. P .
gibt die traurige Runde, dast ihr ehemaliger Leiter, D err

Direktor f. R.

L t e f a n  R ö ß l e r
D ienstag  den 30. August 1038 um 4 A hr früh aus diefem Leben abberufen wurde.

E r  hatte dem Aufbau des B etriebes in fchwerer Seit feine ganze N raft gewidmet, 
w ir werden ihm dafür über das  G rab  hinaus dankbar fein und fein Andenken

allezeit in Ehren halten.

W aidhofen a. d. Vbbs. 30. August 1038.

Geschäftsführer und Aufftchtsrat 
der Druckerei Waidhofen ad .M b s, Gef.m.b.H.
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